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A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnär lichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrifauer-Ötrahe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznangkiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen ae Behandlungen, 
Spedialität: Wlombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold, N ’ 


d fi 
| U ı 
mit einem Fenſter, nebſt zweifenſtrigem 
Nebenzimmer, wie auch Kellerräume, Remiſe 
und 1 Front-Balkon⸗Zimmer in der 1. 
Etage mit beſonderem Eingang, find vom 
1. Juli a. c. zu vermiethen. 
Näheres bei Schattan & Maje- 
rowiez, Krötka-Straße Nr. 6. 


In an d. 


St, Petersburg, | 
— Die Haltung der ruſſiſchen Neplerung in 
Angelegenheit der Beſtimmungen des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Friedengvertrageg gewinnt, der „Pol. 
Korr.“ zufolge, täglich an Beſlimmtheit und Ener⸗ 
gie. Die diplomatiſche Note, mit welcher der 
ſapaniſchen Regierung die ruſſiſchen Forderungen 
bekannt gegeben wurden, ſoll in einem ſehr ent⸗ 
ſchiedenen Tone gehalten ſein und nach Informa⸗ 
tionen aus ſicherer Quelle ſoll auch die letzte Un⸗ 
terredung, welche der Miniſter des Aeußeren, Fürſt 
Lobanow⸗Moſtowakl, mit dem japaniſchen Ge⸗ 
fandten in Petersburg Herrn Niſſi über den Ge⸗ 
genſtand gehabt, einen gleich dezidirten Charakter 
getragen haben. Der Minifter habe dem japani⸗ 
ſchen Vertreter bel dieſem Anlaſſe erklärt, daß 
Rußland, angeſichis der wichtigen nationalen In⸗ 
texeſſen, welche durch den Vertrag von, Schimo⸗ 
noſeki berührt werden, keine Rückſicht auf die Ber | 
fürchtungen der japanischen Regierung nehmen 
könne, daß in Japan ein Volksaufſtand entſtehen 
könnte, ſalls das Kabinet von Tokio den von 
— — — 


P ö wenef elde. 
Erzählung 2 
von 
F. Arnefeldt. 


(85. Fortſetzung.) 

„Halt l“ gebot Franziska und legte ihr leicht 
die Hand auf den Mund, „Ich bin ein gewiſſen⸗ 
loſer Arzt und ‚eine, schlechte, Wirihin obenein. 
Du bedarſſt dringend einer Stärkung, ich, habe 
alles beftelt und gun nicht. daran gedacht, es 
hetbeibringen zu laſſen.“ In 1 

Sie drückte auf den Knopf der elektriſchen 
Klingel, und faft unmittelbar darauf trat das 
Mädchen ein, auf einem großen Breit Theegeräth 
und einen Korb mit feinem Backwerk tragend. 
Flink und geſchickt ordnete fie, alles auf dem Tiſch 
und verließ das Zimmer wieder, während Doktor 
Franziska Hilde zwei Taſſen mit dem dampfen⸗ 
den Getränk füllte und eine davon der eine ab» 
lehnende Bewegung machenden Edith mit den 
ganz beſtimmt ausgeſprochenen Worten bot; „Du 
mußt etwas zu Dir nehmen, Edith, ich verordne 
es Dir als Arznei. Du ſiehſt angegriffen aus, 
ich darf Dich nicht weiter reden laſſen, bevor Du 
Oich etwas geſtärkt haſt.“ 

„Da darf ich mich denn ‚freilich nicht weigern,“ 
entgegnete Edith mit leiſem, ſchmerzlichem Lächeln, 
indem fie die Taſſe nahm und deren Inhalt laug⸗ 
ſam austrank, Franziska that das gleiche, und 
mehrere Minuten herrſchte tiefes Schweſgen in 
dem Zimmer. Endlich ſchob Edith die geleerte 
Taſſe zurück und ſagte: „Jetzt bin ich gehorſam 
gewesen, willſt Du mich nun anhören?“ 

„Gewiß mache es Dir nur bequem dazu,“ 
antwortete Franziska und {ob ihr ein Kiffen in 
den Rücken. „Du willſt mich alſo wegen Deiner 
— wegen der Tochter der Madame Delpit um 
Rath fragen ?“ fügte fie hinzu, als fie bemerkte, 
daß Edith nicht recht den Eingang zu ihrer Mit⸗ 
heilung finden zu können schien. „Woran lei⸗ 
det ſie 5 


‚8000 Flle regiſtrirt. 
damit erklärt, daß die Inſtitution, welche dag 


die 


Rußland, Frankteich und Deutſchland erhobenen 
Forderungen, betreffend eine Reviſion des Frie⸗ 
densvertrages, entſprechen ſollte. Außerdem ſetze 
die ruſſiſche Kriegsverwaltung die energiſchen 
Maßregeln fort, um den ſeitens des Petersburger 
Kabineis in Tokio erhobenen Proteſt wirkſam zu 
unterſtützen, falls derſelbe, was übrigens nicht als 
wahrſcheinlich erachtet wird, von der japaniſchen 
Regierung nicht berückſichtigt werden ſollte. Man 
hege in Petersburg die ernſte Hoffnung, daß die 
Angelegenheit eine friedliche Löſung finden werde, 
treffe ſedoch auch für den entgegengeſetzten Fall 
alle nöthigen Vorbereitungen. 

— Wie nach den „M. Bön.“ getüchtweiſe 
verlautet, ſoll den Aerzten auf geſeßzgeberiſchem 
Wege zur Pflicht gemacht werden, jeden von ihnen 
konſtatirten Exkrank ungsfall an einer anſteckenden 
Krankheit derjenigen Inſtitution unverzüglich zu 
melden, welche dieſe Erkrankungs fälle zu regiftri» 
ren hat. Diejenigen Aerzte, welche dieſer Vor⸗ 
ſchrift nicht genügen, ſollen zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen werden, 

Der gegenwärtig praktizirten Regiſtrirung 
von anſteckenden Krankheiten liegt dat; Prinzip 
u Grunde, daß der Arzt ſelbſt die Sorge um 

chu der Volksgeſundheit als ſeine Pflicht er⸗ 
kenne, Die Erfahrung habe aber gezeigt, daß 
dieſes Gefühl unter den praktizirenden Aerzten 
ſchwach entwickelt ſei. Nach den Meldungen der 
Petersburger Städtiſchen Sanitälskommiſſion wer⸗ 
den in der Reſidenz von den ‚freipraltizirenden 
Aerzten alljährlich von den insgeſamt 40,000 Er⸗ 
krankungsfällen an anſteckenden Krankheiten nur 
Diefe Erſcheinung wird 


Sanitätsweſen leitet, ſofort nach Empfang der 
Mitthellung über den Fall einer Erkrankung an 
anſteckender Krankheit zur Desinfektion ſchreitet. 
Um die Familien vor den, mit der Desinfizirung 
der Wohnungen verbündenen Unannehmlichkei⸗ 
ten zu bewähren, regiſtriren die Aerzie weder 
bezüglichen Erkrankungs⸗, noch die To⸗ 


desfälle 


— Hier begannen am Donnerſtag beim 
Handels und Manufacturdepartement die Ver⸗ 
bandlungen des Congreſſes zur Verbeſſerung des 
Flachshandels. Nach der „Topr. IIpon. Tag.“ 
ſtehen auf der Tagesordnung folgende Fragen!: 
Jälſchung und Anfeuchtung der nach England, 
Deutſchland, Frankreich und Belgien beſtimmten 
Flachsſendungen und Maßregeln gegen dieſe Miß⸗ 


„Das eben weiß ich nicht.“ x 

„Iſt denn kein Arzt zu Rathe gezogen 
worden?“ 

„Nein doch ich muß Dich in die Verhältniſſe 
einweihen, ſonſt Lannft, Du mich nicht verſtehen.“ 
Sie erzählte nun das dem Freiherrn wie ſeiner 
Mutter ebenſo unerwartet wie unangenehm gekom⸗ 
mene Eintreffen Marcellinens in Löwenfelde, 
ſowie die Mittheilungen, welche ihr über letztere 
gemacht worden waren, während die Mutter es 
ſich hatte angelegen ſein laſſen, Gerüchte anderer 
Art über ſie zu verbreiten. Dann gab ſie eine 
Schilderung der Erſcheinung und des Weſens der 
jungen Frau, ſoweit ſie ſich ein Bild davon zu 
machen ‚ imftande geweſen war, und des Verhal⸗ 
tens von Mutter und Bruder gegen die letztere. 
Endlich kam fie auf die Krankheitserſcheinungen 
Marcellinnes zu ſprechen. 

„Sie war nicht krank, als fie ankam?“ fragte 
Doctor Franziska, die Ediths Erzählung mit der 
größten Aufmerkſamkeit und mit immer ſteigen⸗ 
dem Intereſſe angehört hatte. 

„Wenigſtens erſchien ſie mir nicht ſo. Sie 
iſt zart und angegriffen und erregt, aber ſie machte 
doch den Eindruck, als ob ‚fie geſund ſei.“ 

„Und wann begann ſie zu kränkeln?“ fragte 
Franziska weiter. 

„Das weiß ich ſelbſt nicht genau zu ſagen. 
Es kam ſo ganz allmählich, ich hätte vielleicht 
noch länger nicht darauf geachtet, hätte mich die 
Mutter durch ihre Beſorgniß nicht darauf auf⸗ 
merkſam gemacht.“ 

„Sie iſt beſorgt?“ 

„Im höchſten Grade.“ f 

„Und dennoch will ſie keinen Arzt herbei⸗ 
rufen ?“ 

„Durchaus nicht; gegen alle meine Bitten: 
und Vorſtellungen iſt fie vollſtändig taub ges 
blieben.“ ee 

„Das iſt ein vollſtändiger Widerſpruch“ 

Ach, und leider nicht der einzige, rief Edith 
aus ihrer halb liegenden Stellung auffahrend und 
die Hände zuſammenſchlagend, „ich weiß ja nicht, 
was ich von dem allen denken ſoll! Eine Mute 


bräuche; die Urſachen, durch welche eine erfor⸗ 
derliche Bearbeitung der Flachsfaſern behindert 
wird; das Creditbedürfniß der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung im Herbſt, der Gutsbeſitzer und Kauf⸗ 
leute während eines Stillſtandes im Flachshan⸗ 
del; Regelung des Engros-⸗Flachsaufkaufs bei 
den Bauern auf den Landſtraßen; die bei ſolchen 
Gelegenheiten‘ vorkommende Uebervortheilung 
der Bauern an Gewicht; der ſteuerfreie Handel 
der zur Zeit der Flachscampagnen bei uns eintreffen ⸗ 
den Ausländer, hefonders der Juden; die Verpackung 
des Flachſes und das Gewicht ſeiner Tara; die 
Schwankung des „Sortiments“, d. h. der Flachs⸗ 
ſorten, von denen es in Rußland gegen 100 giebt; 
ob eine Wiederherſtellung der obligatoriſchen 
Flachswrake möglich oder unmöglich iſt; locale 
Organiſationen zum Zweck der Aufrechthaltung 
des guten Rufes des Flachshandels; die Ab⸗ 
hängigkeit unſeres Flachshandels von ausländiſchen 
Exvorthäuſern und Spinnereien; ausländiſche 
Arbitragen und ruſſiſche Vertretung in denſelben; 
überfläffige Vermittler. beim Flachshandel, als da 
find Aufkäufer, Agenten, Expeditore ꝛc.; Flachs 
ſpeculation ausländiſcher Comptoire, namentlich 
in Riga, und der Einfluß der Opergtionen dieſer 
Eomptoire und ihrer Handelscirculare auf die 
Flachspreſſe unſerer Inneren Märkte; Schaffung 
innerer Nachfrage nach Flachs durch Ausbreitung 
von Flachsſpinnerelen und Leinwand Fabriken 
und Gewährung von Darlehen an dergleichen 
Unternehmungen. 


Odeſſa. Der Untergang dez Danipfers 
„General Kotzebue.“ Der Dampfer „General 
Kotzebue“ befand fih zur Haupfreparatur in den 
Docks zu Sſewaſlopol und machte am 16, April 
nach Beendigung der Remonte ſeine Dienftreife 
nach Odeſſa, um von dort die Tourenfahrt nach 
den Schwarzmeerhäfen anzutreten. Reiſende hatte 
der „Kopebue* für dieſe Fahrt nicht aufgenommen, 
ſondern et waren nur Dienende der ruſſiſchen 
Dampfſchiffohrts⸗ und Handelsgeſellſchaft auf dem⸗ 
ſelben, unter ihnen der Commaandeur des Güter⸗ 
dampfers „Rjurik“, Laſerewitſch. Die Beman⸗ 
nung des Dampfer beſtand außer feinem lang ⸗ 
jährigen Commandeur, Herrn Skufati und feinem 
Gehilfen, aus zwei Mechanikern, zwei Maſchi⸗ 
niften, neun Heizern, einem Bootsmanne und 
jet Matroſen. Gegen Mitternacht paſſirte der 

„Kotzebue“, wie der Correſpondent der „Hop. Bp.“ 
| ichreibt, den Tarchankutskiſchen Leuchtthurm. Die 
Wache hatte in diefer Zeit Capitän Turubofew, 


ter, die ihre Tochter ſo zärtlich liebt, daß fie ſich 
um ihretwillen ganz aufgiebt, und eine Tochter, 
welche die Angſt, die Scheu, ich könnte wohl ſagen 
die Abneigung, die ſie gegen die Mutter hegt, 
nur ſchwer verbirgt! Ein jugendliches Geſchöpf, 
das rein und kindlich ausſieht, und von deſſen 
Vergangenheit Mutter und Bruder nur mit der 
äußerſten Zurückhaltung, mehr in Andeutungen 
als in Worten, reden, das man vor den Augen 
der Welt ängſtlich verbirgt.“ 

„Und was ſagt ſie ſelbſt,“ 

„Habe ich je eine Gelegenheit 


gehabt, das 
zu erfahren 1“ 


fragte Edith dagegen, indem ſie 
aufſprang und einen Gang durch das Zimmer 
machte. „So viele Mühe ich mir gegeben habe, 
einmal allein mit ihr zu ſprechen, es iſt mir 
nicht gelungen, und dabei ſieht ſie mich oft ſo hilfe⸗ 
flehend an!“ 

Franziska ſchültelte den Kopf. „Wirklich in 
hohem Grade ſeltſam,“ ſagte ſie, und ſie ſoll nicht 
wiſſen, daß Du die Verlobte des Frei, 
herrn biſt ?“ 

„Nein.“ 

„Was hältſt Du von dem allen?“ 

„Ich weiß es nicht! Ich weiß es nicht !“ 
erwiderte Edith, mit den Händen nach dem Kopf 


greifend. „Ich ſagte Dir ja ſchon, ich werde 
durch alle Widerſprüche zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht.“ 


„Du haſt nicht mit Deiner Schweſter und Dei⸗ 
nem Schwager, nicht mit — d. h. mit niemand 
davon geſprochen!?“ fragte Franziska, die noch einen 
Namen nennen gewollt, ihn aber ſchnell wieder 
verſchluckt hatte. 

„Nein,“ erwiderte Edith, „ich hatte mein 
Wort gegeben, ſtrenges Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten, und daß ich es Dir nur geſtehe, das war es 
nicht allein, was mich zurückhielt. Sie waren 
ſämmtlich mit der Heirath nicht recht einver⸗ 
‚| fanden, ſie würden daraus einen Anlaß herge⸗ 
nommen haben —“ 

„Mit vollem Rechte,“ fiel die Aerztin ein, 
„und es iſt heute noch ein anderer gekommen.“ 


welcher bisher den die Reifen Sſewaſtopel machenden 
Dampfer „Oleg“ geführt hatte; er hatte um 11 
Uhr die Wache übernommen. Nachdem der 
Dampfer Tarchankut paſſirt hatte, hielt er den 
gewöhnlichen Curs auf Odeſſa. Es war ein Uhr 
Nachts, der Mond untergangen und eine dunkle 
und windige Nach. Der Wind wehte aus Nordoſt 
in der Stärke von vier bis fünf Ball, welcher 
den Dampfer im rechten Winkel zum Curs traf. 
Capitän Skufati, welcher an Zahnſchmerzen litt, 
war mit dem Befehle, ihn von jedem in Sicht 
kommenden Signalfeuer zu benachrichtigen, in 
feine Kajüte gegangen. Dieſe war ungefähr eine 
Stunde vor der Kataftrophe, indeß kam er bald 
wieder gufs Verdeck. Durch den nächtlichen Nebel 
zeigte ſich rechts vom Schiffsſchnabel ein eins 
zelnes rothes ſchwaches Feuer, das auf dem 
„Kotzebue“ auch bemerkt, da auf dem Bak ger 
läutet wurde. Turubajew commandirte, um 
dem vorausſichtlichen Segler auszuweichen, „rechts“; 
zu erkennen und genau zu beſtimmen, was etz 
für Feuer wäre, war nach den Worten des Wache ⸗ 
habenden weder mit dem bloßen Auge noch mit 
dem Glaſe möglich. Turubaſew ſprang dem aus 
der Cajüte kommenden Gapitän entgegen, als 
auch ſchon mit erſchreckender Geſchwindigkeit der 
Zuſammenſtoß erfolgte, und ein paar Gecuns 


den vor demſelben tauchten aus dem Ne⸗ 
bel die Umriſſe des die Route kreuzenden 
Dampfers auf. Turubaſew glaubt, daß auf 
demſelben die Feuer in den Laternen 


gewechſelt wurden. Der Stoß traf die rechte 
Seite beim Rade; der Schnabel der „Penderak, 
Ilia“ zertrümmerte den Schiffskörper det „Koe / 
bue“ und zerbrach das Verdeck, die Bretter brachen 
und hoben ſich mit furchtbarem Gekrache. Eine 
ungehture Panik erfaßte Alle, da ſich ein Jeder 
der „Wladimir“⸗Kakaſtrophe erinnerte, Durch den 
Zuſammenſtoß wurden der Bootsmann Bonda⸗ 
renka und der Jungmann Mandtow getödtet, 
ihre Cajüten zertrümmert und ihre Sachen ums 
hergeworfen, das Journal und andere Notizen 
des Bobtsmannes wurden ſpäter auf der „Pens 
derakliſa“ gefunden. Außer den Wachehabenden 
ſchlieſen Alle ſchon lange und etz iſt ganz natür⸗ 
lich, daß ‚fie der unerwartete Zuſammenſtoß voll 
ſtändig der Faſſung beraubte; der Koch Laſart⸗ 
ſchuk verlor den Verſtand, Andere waren verleßtt. 
Rettungsgürtel waren mehr als nöthig vorhanden, 
aber die aus dem Schlafe geweckten und außer 
Foſſung gekommenen Leute gebrauchten fie nicht. 


„Still, ſtil, liebe Franzioka, ich darf, ich 
will das nicht hören, quäle Du mich nicht auch 
noch; Du biſt ja diejenige, von der ich Rath 
und Beiſtand erwarte!“ rief Edith, indem fie 
neben der Freundin niederkniete und ihre Arme 
um fie ſchlang. „Du biſt die einzige, gegen dle 
ich laut werden laſſe, was man mir unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit anvertraut hat, und 
was mich felbſt jo ſchwer bedrückt; denn ich 
komme zu Dir als zum Arzt und denke, es geht 
da wie beim Beichtiger: wer in Räthſeln beichtet, 
kann nur in Räthſeln losgeſprochen werden!“ 

„Sehr wahr,“ nickte Doctor Franziska, die 
Freundin noch feſter an ſich drückend, „aber Du 
vermagſt, ſelbſt wenn Du mir alles ſagſt, doch 
nur in Räthſeln zu ſprechen. Du ſelbſt tappſt 
im Dunkeln.“ . 

„Hilf mir die Räthſel löſen! Hilf mir 
Marcellinens Krankheit ergründen!“ 

„Das wird ſchwer fein, ohne daß ich fie ger 
ſprochen habe. Doch, ſchildere mir vor allem 
noch einmal genau die Krankheitsſymptome. Setze 
Dich hier neben mid.“ Sie drückte die Freundin 
von neuem auf das Sofa nieder. Edith trocknete 
ihre Thränen und willfahrte ihr. 

„Glänzende Augen, durchſichtiger Teint, Appe⸗ 
titloſigkeit, Magenbeſchwerden und nervöſe Un⸗ 
ruhe, „hob die Aerztin aus der ausführlichen Schil⸗ 
derung Edith dann, gleichſam an den Fingern 
herzählend, die einzelnen Symptome hervor,“ das 
iſt ſehr eigenthümlich.“ Sie ſtützte den Kopf in 
die Hand und blickte nachſinnend vor ſich hin. 

„Du kannſt nach dieſen Angaben auf die 
Natur der Krankheit ſchließen?“ fragte Edith, bes 
troffen von den Eindruck, den die Schilderung 
auf Franziska gemacht hatte. > 

Dieſe Symptome zeigen ſich bei verſchie ⸗ 
denen Krankheiten; treffen ſie freilich alle zu⸗ 
ſammen — 

„Nun!“ fragte Edith in größter Spannung. 
da Franziska ſchwieg. 18049 

„Ich möchte doch keine beſtimmte Anſicht 
äußern, man kann ſich da zu leicht irren,“ ant⸗ 


Da das Schiffsvordertheil zertrümmert, fo faßte 


es ſchnell Waſſer, ebenſo auch der große Raum. 
Die Bemannung ſtürzte ſich zu den Booten, der 
verſtorbene Laſarewitſch rettete ſowohl ſich, als 
auch die Frau ins Boot; zum Unglück kenterte 
jedoch dafjelbe und Beide verſanken in den Wels 
len. Der Matroſe Shdankewitſch, welcher im Mo⸗ 
mente des Zuſammenſtoßes unter dem Verdecke 
ſchllef, ſprang durch das Leck ins Waſſer und 
kletterte ſpäter an einer Kette auf die „Pende⸗ 
raklja“. Der Heizer Angel rettete ſich ebenfalls 
durch Schwimmen, drei Andere in die Boote, 
Der Heizer Kananew erzählt, daß er mit den 
beiden Mechanikern und dem Capitänsgehilfen 
in ein Boot geſprungen ſei und ſie dann mehrere 
Schwimmende gerettet und zum Krlegsdampfer 
efahten, wo man fie aufgenommen habe. Der 
Eapitän des Dampfers der Ruſſiſchen Trans⸗ 
portgeſellſchaft erzählt über den Vorfall: „Der 
Dampfer „Petr“ kehrte von feiner Krimreiſe nach 
Obeſſa zurück, hatte aber nicht feine Zelt einge» 
halten, da er zwei Stunden nach dem „Kogebue“ 
aus Sſewaſtopol ausging. An den Oxt der Kar 
taſtrophe gekommen, bemerkte ich rechts weißes 


und grünes Feuer, Beide zeigten fi plötzlich nicht 


mehr, dann leuchteten ſie wieder, worauf ſie gan, 
verschwanden. Dieſes war erſichtlich der Augen⸗ 
blick des Unterganges des „Kotzebue“, welchen 
der „Petr“ eine halbe Stunde nach Eintritt 
der Kataſtrophe nicht mehr über Waſſer fand.“ 
Der Dampfer „Petr begleltete die „Penderaklija⸗ 
nach Tarchankul, wo er alle Geretteten aufnahm. 
Das Eigenthum derſelben war mit dem „Kotzebue“ 
zu Grunde gegangen, Der unglückliche Capitän 
defjelben hatte bei feiner Ankunft in Odeſſa weder 
Geld noch Kleider, die Bemannung hat auch 
Alles verloren. Es war ein Elend, die armen, 
halbnackten Leute zu ſehen, deren Wunden von 
den hinzugekommenen Aerzten verbunden wurden. 
Einen Helm Eindruck machte der Capitän Sku⸗ 
fati, welcher in Folge der Nervenaufregung Krämpfe 
bekommen hatte. 

Der Dampfer „General Kotzebue“ war ein 
ziemlich großes Schiff (223 Fuß lang), in News 
caſtle gebaut und halte früher die Touren Odeſſa⸗ 
Nitolaſew auf dem Aſowſchen Meere gemacht; 
tiſt in der letzten Zeit fuhr er auf der Keime 


kautaſiſchen Line. 
zaukaſiſchen Linie (St: Pet. Herold“) 


ageschrouik. 


— Perſonal-Nachricht. Der Secrelafr 
des hleſigen Frledengrichter⸗Penumg Collegien⸗ 
Aſſeſſor S. M. Studzinski hat feitens feiner vor⸗ 
9 515 Behörde einen 2>monatligen Urlaub 
nach dem Innern des Reiches erhalten und dens 
elben bereitd angetreten. — Die Functlonen deör 
ſelben erfüllt der Gollegienfecretaie N. N. Tre⸗ 
wjatöli. 

— Während bis etzt 9 18 Leichen⸗ 
züge durch die Petrikauerſtraße und über den 
Neuen Ring gingen und felbſt ſolche aus ganz 
entfernt gelegenen Nebenſtraßen dieſen Weg 
nahmen, 1 der Herr, Polfzelmeiſter nunmehr 
bie Berordnung erlaſſen, daß dies in Zukunft 
nicht mehr geſtattet iſt, vielmehr müſſen die 
Leichen züge ſortan durch die Parallelſtraßen 
der Pelrſkauer⸗, alſo durch die Widzewoka⸗ reſp. 
Wechodnia⸗, Bachodniar, Wulczanska-, Dluga⸗ 
oder Panskaſtraße gehen. Dieſe Anordnung wird 
ſicher allſeitig mit 8 begrüßt werden, 
denn unter den bisherigen Umſtänden kam es 
namentlich an Sonn und Feiertagen ſehr oft 


‚wortete ſehr ernſt die Aerztin. „Ohne die Patientin 
geſehen zu haben —“ 

„Es ist ja mein heißeſter Wunſch, meine 
ſlehende Bilte, daß Du mit mir tommft und die 
Kranke, ſiehſt,“ unterbrach ſie Edith, ihre beiden 
Hände ergreifend; dad iſt der eigentliche Beweg ⸗ 
grund meines Hierſeins.“ 

„Aber wie wäre es möglich, da ihre Mut⸗ 
ter keinen Arzt zu ihr läßt“ bemerkte Fran⸗ 
ia ka. 

h „Sie dürfte nicht wiſſen, daß Du Arzt biſt. 
Gegen eine Frau würde ihr ein folder Bers 
dacht nicht leicht auffteigen. Wir müßten Dich 
unter einem anderen Vorgeben ins Schloß 
ſchmuggeln.“ 

„Aber wie ““ fragte Franzioka mit einer Leb ⸗ 
haſtigkeit, aus der Edith mit Befriedigung zu 
entnehmen glaubte, daß jene den Gedanken nicht 
von ſich weiſen wollte; ſchuell erwiderte fie: „Das 
weiß ich noch nicht. Aber ioo ein Wille ift, da 
iſt auch ein Weg. Sage, daß Du milft, und wir 
werden eine Liſt ausfindig machen.“ 

Eine längere Pauſe folgte; die Aerztin ging 
ernſtlich mit ſich zu Rathe. 0 

„Sage, daß Du willſt! Verſprich mir, mich 
nuch dem Warihebruch zu begleilen!“ hub Edith 
wieder an. 

Noch immer ſchwleg Franziska. Endlich ſtand 
ſie auf und ſagte ernſt, beinahe feierlich: „Ich 
will!“ In ihrem Innern ſeßte ſie hinzu: „Ich 
muß! 

„Du Gute, Treue! Ich danke Dlr!“ rief 
Edith, ihren Hals umklammernd und fie 
küſſend. 

„Es wird ſich einrichten laſſen,“ ſagte die 
Aerztin, ſchon wieder ruhig und berufsmaßig; „ich 
habe jetzt glücklicherweiſe keine ſchwere Patienten, 
meine Collegin kann mich ſchon ein paar Tage 
vertreten, nur mußt Du mir Zeit laſſen, das mit 
ihr zu ordnen. 

„So viel Du willſt, ich kann warten. Meinſt 
Du denn aber, daß Marcelline das auch kann? 
Liegt nicht Gefahr im Verzuge ?“ fragte Edith 
aug 8 


vor, daß mehrere Leichenzüge in der Petrikauer⸗ 
ſtraße auf einander kamen und den Verkehr läg⸗ 
gere Zeit erſchwerten. U 

— In Jekaterinoſſlaw haben die Firmen 
„Gebrüder Eiſenberg“ und „A. Kranzfeld“ ihre 
Zahlungen eingeſtellt und find bei beiden Pleis 
ten mehrere hieſige Firmen ſtark betheiligt. "Die 
Firma „Gebrüder Eiſenberg“ hat im Ganzen 9 
Monate exiſtirt und ſoll einer der Compagnone, 
nachdem er damals hier gleich für 80,000 Mbl, 
Kredit bekommen, unterwegs tüchtig Champagner 
gekneipt und ſich über die Vertrauensſeligkeit der 
Lodzer Firmen weiblich luftig gemacht haben — 
Bel A. Kranzfeld hat die Sache nicht jo lange 
gedauert. Derſelbe übergab im Janugr d. J. ſein 
Geſchäft von Manufgcturwaaren und fertigen 
Kleidern mit allen Activen und Paſſiven an zwei 
feiner Leute, J. Loffep & G. Oberthaler und grün⸗ 
dete ein Spezial⸗Geſchäft für Tuche und Corde, 
wozu er natürlich abermals Lodzer Erzeugniſſe 
auf Kredit brauchte und auch erhielt. — Jetzt, nach 
kaum zwei Monaten hat dieſer Biedermann nun 
ſeine Zahlungen eingeſtellt und ſeine Gläubiger 
werden ihre Forderung größtenheils in den Schorn⸗ 
ſtein ſchreiben können. — Wir ſollten meinen, daß 
derartige Vorkommniſſe unſere Fabrikanten endlich 
veranlaſſen müßten, mit dem Kreditgeben in 
Zukunft etwas vorfichtiger zu fein. 

— Wegen eines in der Ziegelſtraße im 
Hauſe Baruch ausgebrochenen Brandes rückte 
geſtern Morgen der zweite Zug der Freiwilligen 
Zeuerwehr in Folge telephoniſchen Erſuchens aug, 
Da das Feuer aber ſchnell gelöſcht worden war, 
ſo kam derſelbe nicht in Thätigkeit. 

— Gerichtliches. Der Fabrikant Jonas 
Prieſer in Zdunska⸗Wola übergab am 12. April 
d. J. dem bei ihm angeſtellten Henoch Rawi⸗ 
ezyner den Betrag von 80 Rbl. mit dem Auf⸗ 
trage, einige Rechnungen in Lodz zu bezahlen, 
jedoch unterſchlug R. das Geld und verbrauchte es 
in ſeinen Nußen, ſo zwar, daß, als man ihn 
bier ausfindig machte, keine Kopeke mehr bei ihm 
vorgefunden wurde. — Rawiszyner wurde geſtern 
vom Friedensrichter des II. Bezirks zu drei Mor 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— Geſtohlenes Pferdegeſchier. Dem 
Grundſtücksveſißer Paul Haſelmann aus Sucho⸗ 
doli bei Brzezin wurde am Montag auf der 
Heimfahrt ein nagelneues Pferdegeſchirr im Werthe 
von 43 Rbl., welches er erſt kurz vorher in Lodz 
gekauft hatte, vom Wagen geſtohlen. Haſelmann 
kehrte, als er den Diebſtahl entdeckt hatte, um 
und machte der hiefigen Behörde Anzeige. 

— In einer im Haufe Jelen an der Jeru⸗ 
ſalemerſtraße belegenen Wohnung explodierte 


am Montag Abend eine Splrituslampe und trug 


das in nächſter Nähe befindliche Dienſtmädchen 
ſchwere Brandwunden an Geſicht und Händen 
davon. 5 

— In der letzten Zeit wird viel Heu bis 


aus der Wartheniederung nach Lodz ger | 


bracht. Daſſelbe ift aber öfters derart verſtaubt, 
daß es die Pferde nicht freſſen mögen und des⸗ 
halb rathen wir, ſich beim Heueinkauf erſt von 
der Beschaffenheit deſſelben genau zu überzeugen. 

— 8 65 Gejcältsleute, welche die jüngſte 
Leipziger Oſtermeſſe beſucht haben, berichten, 
daß ſich dort gegen früher ein bedeutender Dies 


dergang des geſchäftlichen Verkehrs bemerkbar ger | 


macht und daß namentlich der Handel mit, Pelze 
waren, für welchen Leipzig früher gewiſſermaßen 
Monopol hatte, ein geringer war. Sehr viele 
Engros, Händler kaufen eben ihren Bedarf jetzt in 
Nijpri-Nowgorod und wenn wir in Rußland erſt 
genügend Pelz⸗Gerbereien und Färbereien haben, 


„Ich fürchte es nicht, und ſo lange wird der 
Aufſchub auch nicht währen. Noch heute ſchreibt 
ich an Fräulein Doctor Löhning. Morgen um 
dieſe Zeit können wir unſere Abreiſe ſchon feſt⸗ 


etzen.“ 

hy Wieder dankte Edith in warmen Worten, dann 
aber fragte ſie beklommen: „Noch eins, Franziska, 
Du weißt, daß Franz von Löwenfeld in Bär⸗ 
walde ift ?* 

Eine tiefe Bläſſe bedeckte piöplich das ftille, 
anziehende Geſicht der Aerztin, ſie holte 
ſchwer Athem, antwortete aber mit feſter Stimme: 
„Ja!. 

„Und würde es nicht zu peinlich für Dich 
fein, mit ihm zuſammen zu treffen?“ 

Franziska drückte die Hand aufs Herz, eine 
Thräue wollte ihr klares Auge verdunkeln, aber 
ſie ließ fie nicht auffteigen ; doch hatte ſie ihre 
Stimme anfänglich nicht ganz in der Gewalt, 
als ſie antwortete: „Zwiſchen Franz und mir iſt 
nichts geſchehen, was mich hindern könnte, ihm une 
ter die Augen zu treten; ich habe das Ver⸗ 
ſprechen, das ich ihm einſt gegeben habe, nicht 
gebrochen.“ 

„Und das lautet!“ 

„Zu warten, bis er im Stande ſein würde, 
mich an feinen Herd zu führen, möchten darüber 
auch Jahrzehnte vergehen.“ > 

Vor einem Jahr hatte er die Hoffnung, 
dies thun zu können, man hielt ihn damals 
für den Erben von Löwenfelde,“ bemerkte Edith 
traurig. 5 

„Er würde es ſchwerlich gethan haben,“ ſagte 
Franziska leiſe, „ſchon ſeit Jahren hat er jeden 
Verkehr mit mir abgebrochen. Er zürnt mir we⸗ 
gen meines unweiblichen Thuns.“ Eine leichte 
Bitterkeit klang aus ihrem Ton; mit ſteigernder 
Lebhaftigkeit fuhr ſie fort: „Ich ſollte Gouver⸗ 
nante werden, wozu ich gar keinen Beruf in mir 
fühle, ich ſollte das Angebot der zahlloſen Frauen, 
welche durch dieſe Thätigkeit die Mittel zu ihrer 
Exiſtenz erwerben wollen, vermehren, während 
ich ein noch wenig angebautes, ſegensvolles Feld 


der Arbeit, auf das mich Innere Neiguez wier, in Dein Wartezimmer fühten, Franz von ; &ör,: ten Zeſt 


dann wird ſicher Niſhni⸗Nowgorod der Haupt⸗ 
platz für den Pelzhandel werden. 

— Der „Ipuados. Rpall“ ſchreibt: 

„Wie wir aus der Zeitung „Hos. Aua“ 
entnehmen, wird ſeitens der Moskauer Kaufmann⸗ 
ſchaft ein neues Project, welches die Rechte 
der Commis⸗Vopyageure beſchränkt, ausgenrheitek. 
Vor einigen Jahren wurde bereits der Regierung 
ein ähnliche Vorſchlag unterbreitet, doch erlitt, 
derſelbe Fiasko. — Daß trotzdem die Moskauer 
Fabrikanfen nichts unvetſucht laſſen, den Reiche 
den aus Lodz und dem Auslande, ſa welt dies 
nur möglich iſt, Schwierigkelten zu bereiten, da 
die Letzteren gute Waaren zu billigen Preiſen 
offeriren, darf ſa nicht Wunder nehmen, da da⸗ 
durch der Abſaß der Schundwagren der |. g. 
Moskauer Induſtrie⸗Patrioten bedeutend erſchwert 
und beſchränkt wird. Trotzdem auf die höhere 
Genehmigung dieſes famoſen Entwurfes nicht zu 
boffen iſt, ſo beweiſt das Obengeſagte doch zur 
Genüge, daß in gewiſſen Moskauer Kreiſen kein 
Mittel unverſucht gelaſſen wird, der Concurrenz 
des Weſtens Hinderniſſe für den Abſatz ihrer 
Erzeugniſſe im Kalſerreich in den Weg zu legen. 


— Im Victoria⸗Hotel findet heute Abend 
8 Uhr die Monats Sitzung des Thler⸗ 
ſchutz⸗Vereins ſtatt und werden die Herren 
Mitglieder um zahlreiches und pünktliches Eis 
ſcheinen erſucht. 0 

— Gefundene Kupferrohre. Bei der 
Reinigung eines Abflußkanales auf dem Territo⸗ 
rium des Herrn Markus Kohn am Stadlwalde 


welche jedenfalls von Spitzbuben dort verſteckt 
worden waren. Wem dieſe Gegenſtände gehören, 
iſt bisher nicht ermiltelt. 2 
— Diebſtabl. Aus der im Haufe 275 
ſtraße Nr. 25 belegenen Wohnung einer gewiſſen 
Melida Geßler würden verſchiedene Sachen im 
Werlhe von 12 Rbl, geſtohlen und der Dieb in 
der Perſon des Arbeiters Peter Ernſt ermittelt. 
— Die Heilung des Krebſes galt bit 
her in den ärztlichen Fachkreiſen als eine Utopie, 
über die man achſelzuckend hinwegging Prof. Bill⸗ 
roth ſagte, daß er die zahlloſen angeblichen Ktebg⸗ 
heilmittel vergebens geprüft habe: „Die Meſaltate 
waren fo durchaus negatſv, daß nicht einmal elne 
| Veröffentlichung der methodiſch ausgeführten Curen 
det Mühe verlohnte!“ In den Werlöden der 
| Mupeilbarkeit,*. fährt der gefeierte Chirurg fort, 
„ehe ich keinen Moment an, den Wünschen der 
Patienten oder ihrer Angehörigen, nach allerlei 
Euren mit Wundermitteln nachzugeben. Eine 
Wirkung ſah ich bisher nie. Dem Arzte bleibt 
nur eine Aufgabe, zu kröſten und die unſäglichen 
Leiden der Kranken zu lindern. Solche Patienten 
zum Eſſen zu quälen oder färfende Mittel zu 
415 hat keinen Sinn. Man Taffe ſie ſchlaffen, 
chlafen, schlafen!“ um fo überraschender wirkt 
eine Mittheilung, die zwei angefehene und woiffens 
ſchaftlich bekaunte Münchener Aerzte, Profeſſor 
Dr. Rudolf Emmerich und Dr. Hermann Scholl 
in der Icpten Nummer det „Deuſſchen Medleint, 
ſchen Wochenſchrift⸗ veröffentlichen: „Klini'ſche 
Erfahrungen über die Heilung des Krebſes“ durch 
Kreböferum (Erpſtpelſerum.) Daß, Serumheil⸗ 
verfahren, das ſich gegen Diphtherſe nach den 
Mittheilungen guf dem letzten Congreß für innere 
Medicin in ſteigendem Maße bewährt, foll ſomit 
auch gegen den Krebs‘ angewendet werden. Die 
beiden Münchener Aerzte gingen von der Erfah⸗ 
rung aus, daß durch eine zufällige eintretende 
Rolhlauf. (Exyfipel) Infection Fälle von Krebs 
merkwürdig raſch ſich beſſerten. Ferner hatte fi 
herausgeſtellt, daß Milzbrand heilbar ſei dur 
— 


vor mir ſah; ich ſollte als Geduldete aus einem 
fremden Haufe in dag andere gehen, während eg 
in meiner Hand lag, mir ein eigenes friedvolles 


und behagliches Heim zu re: Und warum 


dies alles? Weil es gegen die hergebrachte Sitte 
verſtoßen ſollte, well es nicht ſchicklich ſe, daß 
eine Frau den Beruf eines Arztes für ihr eigene 
Geſchlecht ausübe, weil ed gegen die Welblichkeit 
verjtoße, daß ich mir auf der Univerfität, unter 
der Leitung von Männern und in deren Gemeln⸗ 
ſchaft, die dafür erforderlichen Kennknſſſe ante⸗ 
eignet habe. Weil eg ungehörig fei, daß ich in 
eigenes Vaterland eine ſolche den Bra: ohl⸗ 
weldlic vorenthält 1 eee e 
Sie hielt ein paar Minuten kane und fuhr 
nach einem tiefen Seufzer fort: „Ich habe harle 


gelungen iſt, das Ziel, das ich mit geſteckt habe, 
zu ereichen der ſchwerſte Kampf war aber der, 
welchen mir Franz bereitet hat, gicht gegen ihn, 
ſondern gigen mich felbft. Es kam 101 zu hart 
ar, gegen ſeinen Willen zu handeln, und mehr⸗ 
male wat ich im Begriff, mein Vorhaben aufzu⸗ 
geben um, feinetwillen, aber ich bin dennoch hf 
geblieben. Auch der geliebteſte Menfch, darf uns 
nicht veranlaſſen, um feines Vorurſheils willen 
das aufzugeben, was wir als recht und wahr er · 
kannt haben.“ : " 1 
„Bin ich unweiblich,“ fragte fie wiederum 
nach einer Paufe, „well ich ER! Mage en 
die Möglichkeit gebe, ihre Weiblichkeit unverletzt 


zu erhalten ? Bin ich nweiblich, weil ich thue, | 
was viele eole Frauen im Alterthum und Mittel- 
alter vor mir gethan? Weil ich in Deutſchland 


einen Beruf übe, dem ſich in Amerika und Cug⸗ 
land, den prüdeſten Ländern der 
Welt, ſchon hunderte von Frauen gewidmet haben, 
zu dem man ihnen ſogar in Rußland mit Bereit ⸗ 
williigteit den Zugang geftattet 2". x 
„In biſt es nicht, Flanziska!“ rief Edith 
begein.ct Wer Dit einen ſolchen Vorwurf 
macht, den möchte ich nur guf eine halb: Stunde 


wurden 13 Kupferrohre und 3 Ventile gefunden, 


Serum von mit Rothlauf infleirten Thieren 
(Schafen.) Dieſe Erfahrungen wurden nun für 
das Heilverfahren gegen Krebs nußbar gemacht, 
indem man aus dem Blut von künſtlich mit 
Rothlauf angeſteckten Schafen ein Krebs⸗Heilſerum 
gewann. In einer Anzahl von Fällen find damit 
bereits unterkennbark Beſſerungen und Heilungen 
erzielt worden; die Heilwirkung giebt ſich in der 
Verkleinerung und dem Verſchwinden von Krebs⸗ 
geſchülſten zu erkennen. 

der Kräfteverfall bereits ſtark vorges 
schritten iſt, kann es nicht mehr heilen, fein 
Hauptwerth dürfte darin liegen, daß es den Er: 
folg der ſo ſegensreich wirkenden Operation des 
Chitutgen ee und Verſchleppungen nach ande» 
ren Körpergegenden (Metaſtaſen,) ſowie überhaupt 
Rückfälle verhindert. Damit würden viele jener 
»hoffnungsloſen Fälle, welche das Glück ganzer 
Familien zerſtören, veihütet werden. Bereits iſt 
von Dr. Scholl in Thalkirchen bei München eine 
Anſtalt zur Gewinnung deg Serums im größeren 
Maßſtabe eingerichtet. Emmerich und Scholl 
plan in dieſem Rothlauf⸗Serum endlich ein 
pecifiſches Mittel gegen Krebs gefunden zu haben. 
Man wird vorkäufig nicht überall den Optimis⸗ 
mug der beiden Forſcher theilen, aber jedenfalls 


| fordern die bisherigen Reſultate zu weiterer Nach⸗ 


prüfung auf und man wird den ferneren Ergeb⸗ 
niſſen der neuen Behandlungsmethode mit Span⸗ 
nung entgegenſehen dürfen. 


— Lotterie, (Ohne Gewähr). Ant 6, 
Mal, dad ist am 1. Jlehungstage der 4, Klaffe 
der 164. KloſſenzLonterle find Pofgende größere 
Gewinne gezogen worden: 2 

Auf Nr. 9273 Ne. 5,000, 

Auf Nr. 16038 Rg. 600. 

Auf Nr. 2018, 4478, 4540, 8896, 8870, 
10342, 14086, 14892, 18877 und 19005 zu je 
Rs. 300. TE . 

Auf Nr. 211, 548, 2034, 5078, 5400, 
6467, 6496, 8767, 9126, 9154, 9328, 9408, 
10059, 10143, 10388, 10818, -11919, 12271, 
12889, 12558, 12909, ‚14093, 14185, fals, 
16241, 16284, 15721, 15018, 10482, 10461 
18668,‘ 18992, 20468; 21805, 22382, 22768 
und 28052 zu je Rs. 90, 0 m 


— 


= Koſten eines zukünftigen Krieges. 
Eine franzöſiſ e Militärzeitung“ berechnet die 
Koſten eines zukünftigen Krlegeg wie folgt: Der 
franzöſiſche Statiſtiter behauptet, daß der Unters 
halt eines Soldaten für die franzöftſche Armee 
im Falle eines Krieges täglich mindeſtens 4,51 
France, für die deutſche Armee 4,01 Francs und 
für die italienlſche Armee 3,90 Francs betragen 
würde. Man kann darnach die tägliche Ausgabe 
für die verſchiedenen Arwen nach der Mobil⸗ 
machung berechnen. Frankreich ſchickt 2,200,000, 
Mann ind Feld, Deutſchland 2,368,800 Mann) 
Italien 1,500,000 Mann. Demnach würde ſich 
die tägliche Ausgabe für die franzöſiſche Armee 
auf 0,922,000 Franes belaufen, für die deutſche 
Armee auf 9,728,338 Francg und für die 
italleniſche Armee auf 6,210,000 Francs. In 
den erſten 100 Tatzen würde demnach der 
Unterhalt der drei genannten Armeen die Total- 
ſumme von 2,58 4,000,000 Francs erreichen. 
Wenn man für eine zweite Periode von 100 
Kriegstagen auch die franzöſiſchen Terrltorial⸗ 
uppen, den deutſchen Landſturm und die 
italleniſche Miliz aufbieten würde, ſo würde 
infolge deſſen die Totalausgabe für dieſe neue 


der Schweiz mir die Ausbildung erwarb, da mein 


und lange Kämpfe beſtehen müſſen, bis ed mir 


Periode von 100 Tagen 3,876,000, 000 Fraues 
He Ein Krieg von 200 Tagen (ungefähr 
der Zeitraum des Krieges 1870/71) würde dem⸗ 


wenfeld wird anderer Anſicht werden, dafür laß 
mich ſorgen.“ 

„Ich hoffe das auch von Ki Befunden 
Sinne und von feinem Gerechtigkeitsgefühl,“ ante 
wortete Franziska mit ruhiger Zuverſicht; daß 
ich daran keine anderen Hoffnungen mehr 
knüpfe, brauche ich Dit nicht erft zu verſichern, 
Doch nun genug von mir,“ feßte ſie ſchnell hin. 
u, „wir wollen unſete ganze Aufmerkſamkeit 
der Angelegenheit, die Dich zu mir geführt 
hat, zuwenden.“ l h 

och eine 
Freundinnen, datın entfernte ſich Edith, nachdem 
ſie miteinander" die Stunde feſtgeſetzt hatten, zu 
welcher ſie am nächſten Tage wiederkommen wollte, 
um weitere Berabkedungen zutreffen. 

Sie konnte kaum dag Haus verlaffen haben, 
als Doctor Johannes Hilde zu ſeiner Schweſter 
ing Zimmer trat. Er ſah, 15 bleich aus, „Vor⸗ 
bei, Franziska, vorbei! Kläglich geſcheitert, wo 
ich endlich den Hafen erreicht zu haben glaubte! 
Und an welcher Klippe!“ ſeufzte er. „Hat fie, 
es Dir geſagt!“ N 

„„Ich weiß alles und mehr als Du,“ erwl⸗ 
derte dle Schweſter. 5 

„Sie flürzt fich ing Unglück, und ich bin 
ohnmächtig, fie zurückzuhalten!“ klagte er. 

„And wenn es doch einen Weg gäbe ““ fragte 


aa beſprachen ſich die 


1 15 


die 0 1 f RIRG 
„Hoffe hit, abe alles verſucht, Vor⸗ 
ftellungen, Bitten, Uebereedung, und dabel haf fie 
mir freimütbtg.befannt, daß l mich noch liebe, 
nein, daß ſie mich einzig und allein immer nur, 
geliebt hat. O, es ist, um den Verſtand zu ver⸗ 
lieren, 0 5 N 
Er warf ſich auf einen Stuhl und ſtarrte 
nübe vor ſich hin. 7 
„Dag eben dürfen wir nicht,“ ſagte Franziska 
mit einem ganz leichten Anflug von Schelmerei,, 
indem ſie zu ihm trat und ihm die Hand auf die 


Schnlter legte; „des Verſtandes, ja, ſogar der 
Schlauheit und Lift, ſoviel wir nur dapon auftrei⸗ 
werden wir im Gegentheil in der näch⸗ 


ben könen, 
fehr bedürfen.“ (Foriſetung folgt.) 


> 
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Lodzer Tageblat 


Verbreitung der Erdbeben. 


II. 


Wenn wir bis jetzt von der Verbreitung der 
Erdbeben geſprochen haben, ſo war nur von jenen 
Erſchütterungen die Rede, welche vom Menſchen 
unter günſtigen Verhältniſſen bemerkt und uns 
mittelbar beobachtet werden können; anders ver⸗ 
hält es ſich dagegen mit jenen leiſeſten Vibra⸗ 
tionen, welche, uns unfühlbar, nur von enen 
empfindlichen Inſtrumenten angegeben werden, 
die man in neuerer Zeit namentlich in Italſen 
und in Japan benutzt. Wäre der Gebrauch diefer 
„Seismometer“ überall verbreitet, jo könnte man 
die Erſtreckung der Erdbeben noch viel weiter 
verfolgen, wie ſich dies ſehr deutlich beim Agra⸗ 
mer Erdbeben von 1880 und beim andaluſiſchen 
Beben von 1884 zeigte. Die Stöße des kroati⸗ 
ſchen Bebens erftredten ſich zwar bis nach Ita⸗ 
lien, wurden aber hier nur im äußerſten Nord⸗ 
often, in Venedig, Udine und Padug, von den 
Einwohnern bemerkt; entferntere Orte, zum Bei⸗ 
ſpiel ſchon Bologna, nahmen nichts wahr, und 
jenſeit der Apenninen wurde keine Spur mehr 
beobachtet. Aber die Inſtrumente zu Rocca di 
Papa im Albanergebirge, ſüdlich von Rom und 
diejenigen zu Neapel verzeichneten alle stärkeren 
Slöße, die ſich in Agram ereigneten. Aehnlich 
verhielt es ſich bei dem andaluſiſchen Beben. 
Auch dieſes wurde durch die Seismographen weit 
außerhalb des eigentlichen Schuttergebietes regi⸗ 
ſtrirt, jo zu Rom, Velleiri und Moncalieri. 

Sy fein auch dieſe Seismometer find, fo 

entgehen ihnen doch manche ſchwächere Stöße; 
ſedenfalls werden fies an Empfindlichkein bei 
Weitem von gewiſſen aſttonomlſchen Inftrumen- 
ten übertroffen, welche ſelbſt auf die leichteſten 
Erſchütterungen reagiren, Dieſe Wahrnehmung 
wurde ſchon vor vielen Jahren gemacht, ſo von 
Argelander im Jahre 1849, von den Aſtronomen 
der großen ruſſiſchen Sternwarte in Pulkowa in 
den ſechziger Jahren, und es wurde ſchon damals 
in Pulkowa die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
die beobachteten Störungen und Erſchütterungen 
als Bernwirkung der großen ſüdamerikaniſchen 
Erdbeben zu betrachten ſeien. Störungen an 
magnetiſchen Apparaten der Obſervatollen zu 
Wilgelmahaven, Liſſabon uno Greenwich wurden 
auf das vorhin genannte andaluſiſche Beben bes 
zogen, und ebenjo find, die Erſchütterungen des 
Uguriſchen Bebens von 1887 durd die aſtrono⸗ 
miſchen und magnetiſchen Inſtrumente in Paris, 
Köln, Brüſſel, Greenwich, Wien und Liſſavon 
angezeigt worden, Os cillationen der vibelle am 
Mideau des großen, Meridiankreiſes der Berliner 
Sternwarte beobachtete Küſtner im Auſchluß an 
dad Erdbeben von Patras in Griechenland am 
20, August 1889, und ahnliche Blaſenſchwingun⸗ 
gen zeigten ſich auf derſelden Sternwarte nach 
dem großen ſapaniſchen Veben vom 27. October 
1891. Nun wurden in neueſter Zeit neben dieſen 
ufalligen Wahrnehmungen an mehreren Orten 
pegel Beobachtungen mit dem Horizontal» 
pendel vorgenommen, einem einfachen, aver ſehr 
empfindlichen Inſtrument, welches auf die leiſeſte 
Erſchütterung in Schwingungen gerath und dieſe 
auf einem continuirlich ſortdewegten pholögraphie 
ſchen Papier ſelbſt regiſtrirt. Solche Pendel waren 
aufgeſtelll in Wilhelmshaven und gleichzeitig in 
Straßburg und in Nitolajew, zunachſt zu dem 
Zweck, um etwaige Schwankungen in der Nice 
tung der Lotlinie und Schwereſtörungen zu vers 
zeichnen. Dieſe Inſtrumente regiſtrirten eine bes 
krächtliche Anzahl von Siörungen, die meiſten 
davon gleichzeitig an verſchiedenen Orten, jo in 
Straßburg und zugleich in Nikolajew, jo daß 
man fie auf dieſelben, in weiter Entfernung ſich 
abſpielenden Erjgütterungen, alſo wohl Erobeben, 
zurücklühren mußte, 

Gewiſſe Sibrungen konnten auf das Erdbe⸗ 
ben von Tokio am 18, Apen 1889 bezogen were 
den. Die Bebenwelle brauchte 64 Minuten, um 
den 9,000 km langen Weg bis Berlin zutuckzu⸗ 
legen; fie bewegte ſich mit einer durchſchultilichen 
Geſchwindigtet von 2¼½ km in der Secunoe. 
Ebenſo wurde das Erdbeben von Wetnofe vom 
11. Juli 1889 und das ſchon gengunte Beben 
von Patras vom 25. Auguſt durch gas Horizon 
talpendel verzeichnet. Das erſtete Beben vetur⸗ 
lachte überoneg mechaniſche Störungen in den Auf, 
zeichnungen des Magnetographen in Pawlowet 
und Libellenſchwingungen auf der Berliner Sterne 
warte. Unter Zugrundelegung der vom Horizon 
talpendel verzeichneten Zeit ergab ſich eine Wen 
schwindigkeit von 5 km in der Secunde, dagegen 
muß eine Geſchwinditzteit von 3,5 km angenom- 
men werden, wenn man die Berliner und Paw⸗ 
lowsker Störung beruckſichtigt. Eine naheſtehende 


Ziffer, ungeſayr 3 km in der Secunde, konnte 


aus dem Eintreſſen der Patraſer Erſchuuterungen 
erſchloſſen werden. Das Veven von Weglatia in 
Kleinaßſen am b. Sebtnar 1893 markirte ſich nicht 
nur am Horizontalpendel in Straßburg und in 
Mikolasew, Monoern auch in Polsoam an den 
magneuſchen Pyotogrammen. Auf das Erdbeben 
von Kumamoto auf Kiuſiu (Japan) vom 28. 
Juli 1389 wurden zwei Störungen bezogen, und 
man vermuthete, daß die frühere der auf dem 
turzeren, die ſpatere der auf dem längeren Wege 
uber die Autipocen zu uns gelangten Welle ente 
ſpreche. Die dortpflauzungsgeſchwindigkeit betrug 
hierbei 2,2, bez. 2,5 kim u det solide, Außer- 
oem konnten auch noch einige andere Eoinciden⸗ 
zen zwiſchen Erobeben uno Störungen des Hocl⸗ 
zonulpendels mit größerer oder geringerer Wahr⸗ 
che lullugten feſtgeſtcur werden, 

Offenbar ine oes höch wichtige Brovach⸗ 
tungen von einſchneidender Bioemung, avec leider 
Regen wir erſt am Anfang dieſer Ertenntniſſe, 


ders A, Schmidt betont hat. 


die eine feſte, beſtimmte Form erſt gewinnen wer⸗ 
den, wenn ſie durch ein Netz von Beobachtungen 
an vielen Puncten der Erde eine Bestätigung er⸗ 
fahren haben werden. Allem Anſchein nach wer⸗ 
den wir anzunehmen haben, daß ſich ſtärkere Be⸗ 
benſtöße über die ganze Erdkruſte ausbreiten kön⸗ 
nen und ſich hierbei mit einer durchſchnittlichen 
Geſchwindigkeit von ungefähr 2,2 — 5 km be⸗ 
wegen. 

Die Wirkung eines Erdbebens ift bisweilen 
ſelbſt innerhalb ſeines Verbreitungsbezirkes ſehr 
ungleich; von zwei ganz nahe bei einander lies 
genden Orten wird oft der eine ſehr ſtark, der 
andere nur wenig oder gar nicht erſchüttert. In 
den ſehr unruhigen Gegenden Südamerikas hat 
man die Bemerkung gemacht, daß einzelne Orte 
von allen Erdbeben überſprungen werden und 
unbewegt bleiben oder nur ſehr wenig zu leiden 
haben; ſie bilden eine „Brücke,“ wie man dort 
ſagt. An heftigſten und verderblichſten pflegen 
die Stöße da zu wirken, wo über feſter, felſiger 
Grundlage eine nicht ſehr mächtige Decke lofer 
Geſteine, namentlich tertiäre, diluvlaler oder 
tecenter Thone, Sande oder Gerölle, liegt, Wie 
Sandlömer, die man etwa auf den Reſonanzbo⸗ 
den eines Glavieres ſtreut, von den Schwingun⸗ 
gen deſſelben in die Höhe geſchleudert und in tan⸗ 
zende Btwegung perſetzt werden, ſo werden dieſe 
unzuſammenhängenden Aufſchüttungsmaſſen durch 
die Bewegung der feſten Unterlage wild durch⸗ 
einander geſchüttelt, und ſolche Stellen find es, 
an denen in der Regel die ſchwerſten Schäden 
angerichtet werden. Ragt aus einer ſolchen Decke 
junger Materialien eine Kuppe des alten Felsge⸗ 
xüftes empor, ſo bleibt dieſe verhältnißmäßig 
ruhig: fie bildet bei ſehr heftigen Erſchüttexun⸗ 
gen oft eine Oaſe det Ruhe, eine „Brücke.“ Noch 
viele andere Verhältniſſe beeinfluſſen natürlich die 
Ausbreitung. Diefe it im Streichen der Schich⸗ 
ten eine andere als im Fallen: ja, es ſcheint, 
daß die Schwingungsrichtung durch dag 6 
und Fallen der Schichten geradezu vorgeſchrieben 
iſt, und daß auf dieſe Weiſe eine Art Doppel⸗ 
brechung der Bebenwelle eintritt, wie dies beſon⸗ 
Spalten treten der 
Foripflanzung adſchwächend in den Weg, Gebirge 
schneiden die Verbreitung bisweilen total» ab, oder 
die Wellen einer Erſchülterung prallen ſogar an 
einem Gebirgszug ab, wie Mallet es in einem 
Falle mit großen Scharffinn nachzuweiſen geſucht 
hat, und werden von demſelben zurückgeworfen wie 
vichiſtrahlen, die auf einem Spiegel fallen. 

Wie die Verbreitung der einzelnen Erdbeben, 
ſo iſt auch deren Vorkommen und Bedeutung im 
Ganzen weſentlich bedingt von dem 1 
Bau der einzelnen Länder. Große, ebene, taſel⸗ 
ſörmige Lanoſteiche, die mit fehr mächtigen Maſſen 
junger Ablagerungen bedeckt find, bilden, wie wir 
dog an der Korddeutſchen Ebene, an dem ruſſiſchen 
und fibiriſchen Tiefland erkennen, jenen Typus, 
welcher am ſeltenſten und ſchwächſten von Erd⸗ 
beben heimgeſucht wird; auch Maſſengebirge find 
ihnen nicht ſehr ausgeſezt. Dagegen find diel 
Kattengevirge und die an ihrem Steilrand ſich 
ausdehnenden Ebenen, ferner die Umgebungen der 
Mitielmeere, namentlich ſolcher, die nach einer 
Seite von einer Reihe von Jnſeiln eingelaßt find, 
heftigen Erſchütterungen unterworfen. Außer der 
norddeuiſchen Ebene und der kuſſiſch⸗ſibiriſchen 
Niederung find erdbebenarm und bejonderg pon 
ſtarken Slößen faſt ganz frei der Reſt des außer⸗ 
alpinen Deutschland, der größte Theil von Frank⸗ 
reich, England und Skandinavien, ferner die bra⸗ 
ſiliſche Continentalmaſſe und namentlich der größte 
Theil von Afrika ſüdlich der Sahara. Als erd⸗ 
bebenreiche Gebiete find zunachſt die Alpen zu be⸗ 
zeichnen. Die gefammten Kuſtenländer des Mit» 
iellandiſchen Meeres, Nordafcika, die Pyrenden« 
haldinfel, Italien, die Balkanhalbinſel, Kieinaſien, 
Syrien und weiterhin der Kaukaſus, Armenien, 
Perſien werden von den Erschütterungen ſehr oft 
und in äußerſt heftiger Weiſe betroffen. Auf der 
ganzen Etdoberflache iſt nur das Gebiet von 
Ceuttalamerika noch mehr heimgeſucht als jene, 
wahrend die oſtaſiatiſche Jnſelregion mit der Dies 
diterrangegend ungefähr auf einer Stufe ftehen 
mag. Vas Erdbeben von viſſabon, bei dem nach 
verſchiedenen Angaben 30 —60,000 Menſchen zu 
Grunde gegangen fein jollen, die großen kalabti⸗ 
ſchen Stöge, dei denen die Zahl der Lodten zwi⸗ 
gen 10,000 und 30,000 wechſelte, das ſiciliſche 
Beben von 1603, bei dem 60,000 Menſchenleben 
vernichtet wurden, die fürchterlichen Stöße, welche 
Phokis und Adaja verwuſteten, die Kataſtrophe 
von 1880 auf Chios, das Erdbeben, das im 
Jagre 586 in Sytien und Kıeinafien 120,000 
Opfer forderte, fino einige der grellſten Beupiele, 
welche die furchtbare Energie dieſer Erſcheinungen 
im Mittelmeergebiet erweisen. 

Manche Theile Oſtindiens, vor Allen aber 
die oſtaflaniſchen Inſeln, namentlich Japan, find 
ſehr heftigen Erſchütterungen ausgeſetzt. In Ame⸗ 
kia kommen zwar in den nördlicheren Theilen 
Erdbeben nicht ſelten und mitunter in ziemlich 
beträchtlicher Stärke vor, allein im Ganzen find 
es doch verhälinigmäßig ruhige Gegenden. Dar 
gegen ſtellen Geniralamerifa und der wejtliche 
und nördliche Küſtenſtrich von Südamerika ſammt 
Weſtindien den Theil der Erde dar, welcher die 
meiſten und heftigſten Stöße zu erleiden hat. 
Die Stadt Lima wurde ſeit dem Jahre 1586 elf 
Mal vollſtändig zerſtört, und die Etobeben von 
Caracas 1812, Niobamba 1797, Iquique 1868, 
die Erſchunerungen, die Ecuador uno Columb.en 
in demſelben Jagre verwüneten, und eine Wenge 
anderer gehören zu den ſchrecklichſten Ereigniſſen, 
die nich je zugetragen haben. 


— Ueber die gemeldete Füſilirung eines 
Tpanifchen Dfficiers auf Cuba geit aus 


Madrid folgende ausführliche Nachricht ein: 
„In Santiago auf Cuba iſt der ſpaniſche Lieute⸗ 
nant Gallego, der erſt vor Kurzem als Frei⸗ 
williger (Gallego war über vierzig Jahre alt) 
noch dem Aufſtandsgebiete gegangen war, auf 
Grund eines Kriegsgerichtsurtheils erſchoſſen 
worden. Gallego befehligte die Vorhut eines von 
dem Oberſt Tejerizo geführten Truppencorps von 


260 Mann, welches in der Nähe der Ortſchaft 


Vıguas eine zum großen Theil berittene Bande 
von Aufſtändiſchen verfolgte, derer Chef der 
ebenſo berüchtigte als gefürchtete Macko war, 


Als der etwa 60 Mann ſtarke Vortrab ſich 


lötzlich von 700 Aufſtändiſchen umzingelt ſah, 
fete er auf Befehl des führenden Officiers 
kampflos die Waffen und übergab dem Feinde 
Mauſergewehre und Munition. Ueber das, was 
nun geſchah, liegen zwei von einander abwechende 
Nachrichten vor. Nach der einen Verſion ſollen 
die Aufſtändiſchen die ſechzig Soldaten nieder⸗ 
gemetzelt und den Lieutenant zu dem Gro des 
Heeres zurückgeſchickt haben, nach der anderen 
ſoll Gallego mit allen Goldaten unbehelligt zu 
dem Truppencolps zurückgekehrt, ſein. Oberſt 
Teſerizo rückte ſofort mit feiner ganzen Hreres⸗ 
macht vor und traf den Feind noch an derſelben 
Stelle, an welcher ihn Gallego verlaſſen hatte. 
Es fand ein Zufammenftog ſtatt, bei welchem 
ein ſpaniſcher Hauptmann getödtet und ſechs 
Soldaten verwundet wurden; die Aufſtändiſchen 
hatten zwölf Todte und vierzig Verwundete. Nach 
der Schlacht wurde Lieutenant Gall ego nach 
Santiago transportirt und dem Kriegsgericht 
überliefert, das ihn zum Tede verurtheilte „wegen 
ſchmachvoller Feigheit vor dem Feinde“. Nachdem 
General Mattinez Campos von Puerto Principe 
aus lelegraphiſch den Spruch des Kriegsgerichts 
gebilligt hatte, wurde der Lieutenant auf-freiem 
Felde füfilirt; der Delinquent kaiete mit vers 
bundenen Augen auf einem Sandhaufen, und 
das Excutionstommando gab auf die Ent 
fernung von wenigen Schritten die Salhe. Hier 
erregt das Schickſal des unglücklichen Officters 
große Tyellnahme; für ſein unmännliches Bes 
nehmen vor dem Feinde hat man vorläufig keine 
Erklärung, denn Gallego galt allgemein für 
tapfer und beherzt, und ſeine Bruſt ſchmückten 
mehrere Tapferkeitsmedaillen.“ 


— Ueber eine myſteriöſe Geſchichte, 
welche die ganze Bevölkerung der Haupiſtadt Ser⸗ 
rbiens in große Aufregung verſetzt, ein berichtet Bel ⸗ 
grader Coxreſpondent: Vor fieben Jahren ſtarb 
das ſechsjährige Söhnchen eines hier etablirten 
Fruchthandlers Namens Georgievic. Belm jerbie 
ien Volke Aft es Sitte, in den Sarg zu dem 
Verſtorhenen verſchledene Münzen zu legen, und 
o begleſtete den kleinen Georgiebſe, da fein Vater 
ſehr reich war, eine große Anzahl goldener und 
füberner Münzen in's Grab. Den Todtengräbern 
entging dies nicht, und ſie beſchloſſen, ſich dieſes 
Schaßes zu bemächtigen. Des Nachts gruben fie 
den Sarg wieder aus, hoben den Deckel auf und 
mollten ſchon das Geld hergusgolen, als plötzlich 
der Todtgeglaubte ſich erhob und fie mit verwun⸗ 
derten Augen anſtarrie. Der Schrecken der Diebe 
war natürlich groß. Nachdem ſie ſich gefaßt hat⸗ 
teu, brachten fe den Kleinen zu einem in der 
Nähe befindlichen Arzt. Zufälliger Weiſe wer 
dies derſelbe Arzt, der den Knaben behandalt 
und feinen Tod conſtatirt hatte. Da es in ſelnem 
Intereſſe lag, daß man von ſolch einem „Meß⸗ 
griff“ ſeinerſeits nichts erfahre, und da auch idie 
Todtengräber fi nicht bloßſtellen wollten, jo vers 
abredeten ſie ſich, die ganze Angelegenheit zu vers 
ſchweigen. Der Arzt nahm es auf ſich, den Kna⸗ 
ben unterzubringen und gab ihn einer bekannten 
Familie, die in einem von Belgrad weit ‚entferne 
ten Dorfe wohnte. Vor Kurzem kam dieſe Bas 
milie in die ſerbiſche Hauptſtadt und etablirte ſich 
dort. Eines Tages wurde der kleine Georgievle 
beauftragt, Früchte zu kaufen, und da geſchah es, 
daß er in die Fruchihandlung feines Vaters kam. 
Frau Grorgievie, die ſich zufällig im Laden befand, 
fiel die außerordemliche Aehnlichkeit des Knaben 
mit ihrem werftorbenen Sohne auf, Sie gewann 
deshalb eine beſondere Zuneigung zu ihm, erku⸗ 
digte ſich nach ſeinem Namen und befragte ihn 
über ſeine Vergangenheit. Nuß erfuhr ſie, daß 
er vor vielen Jahren, wie er ſich äußerte, „in 
einem dunklen Octe erwachte und voß unbekann⸗ 
en Männern zu einem Herrn gebracht wurde, der 
ihn ſehr gur behandelt.“ Dieſe Acußerungen der» 
anlaßten ſie, noch weitere Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, und ſchließlich fam fie zur Ueberzeugung, 


(Der Tod iſt inzwiſchen bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden.) Die Polizei fahndet auf die 
Straßenräuber, doch hat man noch keine Spur 
von denſelben. Bis 1880 lebte Frau Parnell in 
ärmlichen Verhältniſſen in einem von ihrem 
Vater erbauten Fachwerkhauſe und mußte Mos 
biliar verkaufen, um micht Hunger zu leiden. 
Seitdem erhielt fie eine Penfion von 200 Mark: 
monatlich von der Bundesregierung. 

— Ein Schwur, den Madame Sarah 
Bernhardt vor der fünften Civilkammer in 
Parſs zu leiſten hatte, verurſachte einen großen 
Andrang von Theater⸗ und ſonſtigen Enkhuſia⸗ 
ſten nach dem fonft ſo ſtillen und praſaiſchen 
Schauplatz der Civilklagen. Die große Tragödin 
war von ihrem Wagenlieferanten Hawkes wegen 
eines Betrages von mehreren tauſend Franes vers 
klagt worden. Sie behauptete, de Rechnung 
beglichen zu haben und erklärte ſich bereit, dies 
cidlich zu bekräftigen. Von ihrem Geheimſecre⸗ 
tär und ihrem Anwalt flankirt, betrat fie den 
Gerichtssaal, erhob mit tragiſcher Geſte die rechte 
vom Handſchuh entblößte Hand und wiederholte 
die Eidforntel; Viele, die ſich ein Billet zu den 
Vorſtellungen der großen Sarah nicht leiſten 
können, haben die Gelegenheit wahlgenommen, 
der außerordentlichen Vorſtellung der berühmten 
Künſtlerin im Gerichtssaal beizuwohnen. 

— Die künſtleriſche Ausſchmückung des 
Feſtzeltes für die Einweihung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canals in Holtenau läßt ſich Kaiſer 
Wilhelm ganz beſonders angelegen fein, Das Feſt⸗ 
zelt ſoll ein Schiff von gewaltigen Größenver⸗ 
hältniffen darftellen, und zwar ſoll es nach eie 
genhändigen Skizzen und umfaſſenden Angaben ded 
Katferd dad Bild der aleen Fregatte „Niobe“ 
zeigen. Das Fahrzeug fteht fo auf der Erde, 
daß der Boden die Waſſerlinie darſtellt; das 
Zelt gewährt alſo genau den Anblick eines großen 
Schiffes mit voller Takelage in See, Für dieſe 
Takelage wird das erhaltene Materlal der „Nibe“, 
werden die auf der Werſt lagernden Maſten des 
alten Fahrzeuges herbeigeſchafft werden. Das 
Zelt wird fomit eine Art marinegeſchichtliche Mer 
liquie bilden. Für künſtleriſche Ausſchmückung 
der Feſttäume wird in reichem Umfang geſorgk. 
Profeſſor Hertel insbeſondere iſt ſeit längerer 
Zeit viel mit diefen Aufgaben befaßt. Elniger 
feiner Arbeiten, kasbeſondere der allegoriſchen, 
haben wir bereits gedacht. Die Leuchtthürmhalle 
wird von einem großen Relief⸗Medaſllon des 
Kaiſers Wilhelm I. geſchmückt fein, rechts und 
links werden die Bronce-Reliefe von Kaiſer 
Friedrich und Kaiſer Wilhelm II. angebracht. 
Ein Wikinger⸗ Schiff in genauer Nachahmung 
wird an den Leuchthürm lehnen. Ein großer ſpeien⸗ 
det Drache mit geſpreizten Pranken bildet die 
Gallion, unterhalb des Schiffsrumpfes wird eine 
Gedenktafel angebracht, die zwei Delphine halten, 
Dieſer ſechzehn Centner wiegende Bronze Schmuck 
aus der Kunſtzießerei von Spinn und Sohn 
ſtammend, iſt bereits fertiggeſtellt und abgeliefert. 
Das große, in Schiffsſorm gehaltene Feſtzelt fol 
eine beſonders chakakteriſtiſche Einrichtung erhal⸗ 
ten und reich gedeckten Feſttafeln Raum für über 
tauſend Gäſte, außerdem für Mufit, für Garde⸗ 
robe und Wiriſchaftsgelaſſe aller Art bitten. Die 
Feſttribänen für die Zuſchauer, die eine für 2800, 
die andere für 2200 Perſonen berechnet, werden 
bereits errichtet, von Privatunternehmern erbaute 
Tribünen pi ſich anreihen. Man macht ſich 
in Kiel auf einen ganzen ungeheuren Zufluß von 
Gaͤſten gefaßt und die Eiſenbahn trifft deſondere 
Vorſorge. Das rollende Material wie das Der 
amtenperſon al wird ſtark ermehrt werden, in 
erſter Reihe die Zahl der Züge, 1 


Humoriſtiſche s. 


— Ein Heicatbsbureau in Illinois 
erhielt von elner ländlichen Schönen folgendes 
Schreiben: „Theurer Herr! Hiermit ihue ich 
Ihnen zu wiſſen, daß ich eine Wittwe von drei⸗ 
zehn wohlgeborenen Kindern bin und drei Ehe ⸗ 
männer ghabt habe, die ſämmtlich in Frieden, 
obwohl jeder in ſeiner eigenen Manier, dahinge⸗ 
gangen find. Ich beſitze eine kleine Farm und 
möchte mir wohl einen vierten Gatten zulegen, 
wenn ich ein junges Exemplar nachgewieſen bes 
kommen könnte. Ein alter, dickköpfiger, trockener 
Hning thut 's nicht, ihn würde ich nicht nehmen. 
Solche, de das Kühemelken und Miſtfahren vers 
ftehen, werden vorgezogen. Zehn Dollars Com⸗ 


daß ihr todtgeglaubter Sohn identiſch mit dem miffon für Ste, wenn Sie mir einen paſſenden 


jugendlichen Käufer ſei. Leider konnte die jofort 
benachrichtigte Behörde von dem obenerwähnten 
Arzte ſowie von den Todlengräbern keine Spur 
enidecken. Man weiß nicht, was aus ihnen gewor⸗ 
den iſt. Die Pflegeeltern des Knaben jedoch ber 
hauplen, er ſei ihr eigener Sohn und verlangen 
ſeine Herausgabe, Es ſtehl deshalb demnächſt ein 
intereſſanter Pioceß bevor, deſſen Ausgang man 
mit großer Spannung. eutgegenficht. i 
— Die betagte Mutter des verſtorbenen 
iriſchen Agitators und Abgeordneten Charles 
Stewart Parnell wurde, wie man aus New⸗ 
Vork ſchreibt, am Abend des 18. April bei Bors 
dentown in New⸗Jerſey von Straſſenräubern 
niedergeſchlagen und beraubt. Die Häuber 
hatten offenbar geſehen, wie Frau Delia Parnell 
in einem Laden Geld erhielt (ſie hatte einen 


Chick eingewechſelt), und die Greifin Daraufhin 


verfolgt. Nach ihrer Wohnung auf einſamet 
Stelle wurde die alte Frau von den Wegelage⸗ 
lern zu Boden geworfen und ihrer Geldbötſe 
beraubt. Die Aerzte erklärten, daß die 80 Jahre 
alte Dame zwar nicht ſehr ſchwer verletzt worden 
ſei, aber der ausgeſtandene Schrecken wah! ſchein⸗ 
lich den Tod der Greiſin herbeiführen werde. 


Kerl zuſenden.“ 

— Kindermund. Das neugeborene Brü⸗ 
derchen hat zu wiederholten Malen bewleſen, daß 
es im Beſige ganz außerordentlicher Stimmmlttel 
ſei — zu nicht geringem Leidweſen ded kleinen 
Guſtav. Eines Tages fragt dieſer die Mama: 
„Nicht wahr, das Brüderchen iſt vom Himmel 
gefallen?“ — „Joa, mein Söhnchen.“ — Der 
Heine Guſtav schwieg eine Weile, dann begann er 
wieder! „Mama!“ — „Was denn, mein Söhn⸗ 
chen?“ — Ich kann es den Engeln eigentlich 
nicht übel nehmen, daß ſie ihn hinaus geſch miſſen 
haben!“ 5 
— Biſchof Bismarck, Geht da der 
Bürgermeiſter eines ae Ortes im Elſaß am 
Morgen des 1. April über die Straße, als ihm 
zwei Knaben mit höchſt vergnügten Mienen ent⸗ 
argenkommen. „Na, Ihr Jungens,“ fragt der 
joviale Herr, „was giebts, warum ſeid Ihr denn 
jo luſtig ?“ — „Mer han ke Schil, wil d'r Biss 
marck Geburtetäf heit!“ lautet die Antwort, — 
„Ach ſo! Wißt Ihr aber auch, wer der Bis⸗ 
marck iſt?“ — Tiefes Schweigen. Endlich meint 
Einer von den Beiden: „8% wird allewaf (wahr⸗ 
ſcheinlich) e Biſchof fon le 


Lodzer Tageblatt. 


und empfehlen dieselben 


zu den billigsten Preisen, 


aufmerksam zu machen, 
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Wir empfingen soeben einen bedeutenden Posten 


feinster ausländischer Briefpapiere 


it und ohne. Firmendruck — 


Firmendruck in Buchdruck und Lithographie in feinster Ausführung. 
Auf die Marken „Superfein Hanfpost“ und „Original Albert Mill“ erlauben wir uns ganz besonders 


L. ZONER, Graphische Etablissements, 


Muster stehen auf Wunsch zu Diensten. 


II“ beſte Schuhwichſe ist überall zu une 
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in allen Gattungen, Grössen und Farben, 


mit und ohne Sirme 


erts 


ndruck, 


liefern zu äußerſt billigen Preiſen in größeren und kleineren Parthien 


L. Zoner's Graphische Etablissements. 
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i Neues. Slrohbul Babrit Neues. Bemittelte 
find in einer bergigen, male isch ſchönen u. ſehr 
gefunden, waldigen Gegend, einige herrſchaſtliche 

F L. Siegelbers, 3 

N Pettikauer- 3 a 57 e Fe Wr a 2 1 a Kuna aber Garen, ‚de 

mit den neneften Pariſer, italienischen ꝛc. Fagons (Modellen) weſtlöſ find uud; eine Joie e emden 

Nin 5 Herren und Kinder Hüten, einer Eleph⸗ Gefiechten F wangen Oitelbeng Veen af br 

tvangeliſches Gebethaus. Geſpanne auf Bere 
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1 zu den billigsten Preſſen. (7 


Allerlei Stroh -Hüte werden zum 
Neues, 


Umfagoniren, Waſchen und zur 


5 Neues. e u 
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Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Woleiechow“ 
empfiehlt zu Babritpreijen 
N. J. MIRTENDAUN, 
8 Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
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Chauſſee führt zu 187 Statlonen. Näheres 


erihelit die Adm niſtration des Dont. Pilica 
4 —3 


(Poſt⸗ Station Pilica, Gouv. Kielee.) 
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Die Jalouſt Fabrik 
Dyielna Nr. 24, N 
Preiſen und 1jähriger Garantie. * 


von 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten 
Reparaturen werden prompt und billigft ausgeführt. (G = 
XN. NN NN 


ade von beſtem Material zu ſoliden 
NN 


B . N 
| B!ooker's reiner Cacao 
ein nahrhaftes Getränk, ee AVA Firm 
Bt. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88. 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen Yı, Y., ½, / Kg, (197) 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Tom 


in großen Mengen 
kann abgeholt werden bei Markus Mohn, Fabrik, en 
804 (Querſtraße der Milſchſtraße). 6 


Das ſeit dreizehn Jahren beſtehende 


u H. W. Fischer, 
Fa N 8 Nro. 551 (85), 
gegenüber der Johanniskirche, 
ft mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


verſehen worden. . 


Karl Kühn 
N eee. — E e 
— 8 An. er 


Betritaner- Si 
Beozthauie 9 unge Ilz 


FTSE ebene Memypox, 


Eis⸗Lieferung 


in Privathäuſer zu civilen Preiſen übernimmt (18-9 
LEON SELLIN ee Nro. 36. 
Telephon Neo. 635. 
Beſtellungen werden auch ie Der Sonditorei 
2 Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 
Bohnellpressondruck Yon Leopold Zoner 
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nach koſten Frankreich 2, 430,000,000 Francs, 
Deutſchland 2,480,000,0 00 „Franes und Italien 
4,550,000, 000 Francs. Da nur Minimalſätze 
angenommen wurden, ſo würde ein ſolcher Krieg 
wahrſcheintlich die genannten 6¼ Milliarden weit 
berſchreiten. 

— Ueber den Nationalreichthum der 
bedeutendſten Völker Europas und der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas machen die Londoner 
„Financial Times“ folgende Angaben: Den 
Reigen eröffnen die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikgs mit einem Nationalpermögen von 
12,095,000,000 ¹Blʒ fd. Sterling, dann kommt 
Großbritannien, das reichſte Land Europas mit 
8,720,000, 900 Pf., Frankreich 8,060,000, 000 
Pfd., Deulſchland 6,320,000, 000 Pfd., Defters 
reich » Ungarn 3,613,000, ũ ᷣ Pfd., Italien 
2,351,000, 00 Pfd., Spanien 1,598,000,000 
Pd, und Griechenland mit 211,000,000 Pfd. 
Sterling. 


Humor iſtiſches. 
Eine echt „amerikaniſche“ Kritik 


bringt ein New⸗Norker Blatt, die „Lyra“, über die 


berühmte Schauſpielerin Miß Langiry. „Die Lilie 
Von einer Lilie ſahen wir aber, unter uns geſagt, 
verdammt wenig. Die Blüthe ift dahin und höch⸗ 
ſtens ein Lilienſtengel iſt geblieben. Wahrhaftig 
nicht mehr, denn Miß Langtiy, mag man es drehen, 
wie man will, hat den Duft ihrer Schönheit ganz 
heillos verloren. Sie iſt mager geworden wie ein 
mlancholiſch geſtimmter Klepper, der ſich nach der 
ewigen Ruhe ded Wurſtladens ſehnt. Ihr Mund, 
der nie daß Muſter von Kleinheit war, ift groß 
geworden, daß nicht 32, ſondern 64 falſche Zähne 
dazu, gehörten, um ihn auszufüllen. Ihre Geſtalt 
iſt eckig, als wäre fie aus Winkelbreitern zuſammen⸗ 
geftellt, und bei jedem Schritte der holden Lilie, 
die übrigens nichts von ihrer Kunſt verloren hat, 
erwartet man, die Knochen aneinander klappern 
zu höten, wie Caſtagnetten beim Bolero. Kurz, 
wer die Künſtlerin noch genießen will, der ſei ganz 
Ohr, aber drücke die Augen zu, ſonſt iſt die Illuſion 
unwiederbringlich beim Teufel.“ 

— Setzerſcherze, Ein witziger Setzer hat 
als grundlegenden Stock zu einer „neuen Steno, 
graphie“ die nachfolgenden Wortkürzungen ausge⸗ 
heckt: 8 Osternacht, urg Kreuzweg, W, udo 
Wachtkommando, I. aug Elſternauge, Ode Gau 
de Cologne, ri Malerkolonie, Heqp Hunde⸗ 
Gu 7 Kreuzpunct, Qhare Kuhhaare, axXie 
Amälle. 2 2 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Landwirths⸗Kongreſf⸗ 


Der Moskauer Kaſſerlichen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft iſt geltalte worden, während 
der im Herbſt 15 Jahres ſtattfindenden 
Allruſſiſchen Landwirthſchafllich⸗Techniſchen Aus⸗ 
ſtellung einen Kongreß von andwirthen nach Mos⸗ 
kau einzuberufen. Dieſer Kongreß wird nach dem 
„Kur,“ aus drei Sektionen beſtehen, von denen 
die eine ſich mit der allgemeinen und landwieth⸗ 
schaftlichen Bildung, die andere mit der landwirth⸗ 
ſchaftiſchen Oekonomſe, und die dritte mit der 
Technik der en befaſſen wird. Der 
Berathung der erſten Sekllon unterliegt unter Ans 
derem die Frage, auf welcher Bafis die höhere, 
mittlerer und niedere landwithſchaftliche Bildung 
beruhen müſſe, um den Forderungen der ruſſiſchen 
Landwirthſchaft am beſten zu genügen; ferner 
wie die landwirthſchaftlichen Stationen und Ver⸗ 
ſuchsfelder nach den Forderungen det Landwirth⸗ 
ſchaft zu organiſiren ſeien ze. Die zweite Sektion 
hat Maßregeln zur Hebung der Ertragsſäßigkeit 
der Landwirthſchaft, zur, Verbeſſerung der Bedin⸗ 
gungen für den Verkrieb von Schlachtvieh auf 
den in- Und ausländiſchen Märkten, zur Entwick⸗ 
lung des Vertriebs von Milchprodukten zc. aus⸗ 
findig zu machen. Die dritte Sektion endlich be» 
ſaßt ſich mit den Methoden zur Verbeſſerung der 
Hornbiehraſſen, der Pferde⸗ und Schafzucht, ſowie 
des Garten» und Gemüſebaues ze. Die d 
der Moskauer Landwirthſchaftlichen Gefellſchaft 
und deren Abtheilungen und Komitees können uns 
entgeltlich an dem Kongreß theilnehmen, Lands 
wirthe und Lehrer höherer und mittlerer land⸗ 
F Lehranſtalten gegen Zahlung von 
bl. 1 


Wein⸗Ein- und Ausfuhr Deutſchlands,. 


Nach der amtlichen Statiſtik beträgt die 
Geſammteinfuhr von Wein im Jahre 1894 
730,989 Kilo⸗Centner (gegen 782,262 im Vor⸗ 
jahre), der Werth der eingeführten Weine 39,491,000 
M. (42,022,000 M.). Die Weinausfuhr betrug 
an Wein und Moſt in Fäſſern 114,371 Kilos 
Centner, an Flaſchenweinen 56,69 1 Kilo⸗Centner 
und an Schaumweinen 15,205 Kilo-Geniner, zus 
ſammen 186,297 Kilo⸗Centner (198,097). Die 
Ausfuhr von Wein und Moſt in Fäſſern ver» 
theilt ſich auf folgende Länder: Vereinigte 
Staaten 38,702, Schweiz 22,301, Belgien 12,817, 
Frankreich 11,261, England 8016, Holland 7562, 
Rußland 5520, Oeſterreich⸗Ungarn 2140 Kilo⸗ 
Centner; an Flaſchenweinen: England 20,405, 
Vereinigte⸗Staaten 15,763, Holland 5144, Bel» 
gien 2741, Oeſtetreich⸗Ungarn 1887, Frankreich 
1072, Schweden 886, Schweiz 638, Brafilien. 
552 Kjlo⸗Centner) an Schaumweluen; England 
8750, Belgien 1680, Vereinigte Staaten 754 
Kilo⸗Centner. Der Werth der Ausfuhr berechnet 
ſich auf 18,684,000 M. (19,742, 0% ͤ M) Die 
Traubeneinſuhr ſtellt ſich für Tafeltrauben auf 
40,243 (38,280), Keitertrauben 86,441 «Kilo» 


Centner (91,503). Der Werth beträgt für die 
Tafelfrauben 2,218,000 M., für die Keltertrauben 
1,194,000 M., zuſammen 
(2, 988,000.) Die Traubenausfuhr beträgt im 
ganzen nur 258 Kilo⸗Centner im Werthe von 
9000 M. (1254 im Werthe von 37,000 M) 


Seiden⸗Induſtrie in den Vereinigten 
Staaten. 

Obwohl erſt ſeit fünfzig Jahren in den Ver⸗ 
einigten Staaten Seidenſtoffe hergeſtellt werden, 
ſo nimmt die Seiden⸗Induſtrie doch bereits den 
zweiten Rang in der Welt, unmittelbar hinter 
der franzöſiſchen, ein. Die Erfindung vollkom⸗ 
mener Maſchinen hat dieſe raſche Entwickelung 
ſehr befördert. In europäiſchen Seidenſpinnereien 
machen die Spindeln 2500 bis 4000 Umdrehun⸗ 
gen in der Minute, in den Vereinigten Staaten 
aber 12,500 bis 15,000; dadurch wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich viel Arbeit und Zeit erſpart. Kommt 
ein eutopäiſcher Seidenweber oder Spinner in 
eine amerikaniſche Seidenfabrik, ſo weiß er erſt 
gar nicht, was dort eigentlich gethan wird, jo 
ungewohnt und neu iſt ihm die ganze Art des 
Arbeitens. Von der in den Seiden⸗Fabriken ver⸗ 
arbeiteten Rohſeide kommt die Hälfte aus Japan. 
Bekanntlich find in Californien, ſowie auch in 


verſchied Südſtaaten, Verſuche gemacht worden, 
von Jerſey“ — fo leſen wir — „iſt wieder da. eien Sen Nee eee 


Rohſeide 0 produciren; aber das gewonnene 
Material kommt dem Verbrauch gegenüber noch 
wenig in Betracht. 


Errichtung einer ee eee in 
airo, 

Engliſche Gapitaliften wollen in Kairo eine Kak⸗ 
tunfabrik gründen. Der Plan beſteht ſchon ſeit 
zwei Jahren. Das 70,000 eſtr. betragende Ca⸗ 
pital war ſchon gezeichnet worden, und zwar nar 
mentlich von Egyptern, als plötzlich zwei engliſche 
und vier egyptiſche Directoren zurücktraten. Sie 
erklärten, fie hätten eine egypliſche, aber nicht 
eine engliſche Geſellſchaft gründen wollen. Wenn 
auch das Zuſtandekommen der Geſellſchaft nicht. 
gefährdet iſt, hat doch der Rücktritt der vier 
egyptiſchen Finanziers einen üblen Eindruck here 
vorgerufen. 


Die Wirkungen der neuen Bahn von 
Jaffa nach Jeruſalem, 
die ſeit dem September 1892 in Betrieb iſt, find, 
wie der „Globus“ meldet, ſchon jetzt recht beträcht⸗ 
Ich. Die beiden Endpunkte der Bahn haben einen 
ſtarken Bevölkerung zuſatz erfahren; Jaſfa hat 
feine Bevölkerung faſt verdoppelt und zählt ſetzt über 
30,000 Seelen, Jeruſalem über 60,000 Seelen. 
In JFeruſalem iſt unter den Mauern der alten 
Stadt eine völlig neue entſtanden, das moderne 
Jeruſalem genannt, ein vornehmes Viertel, das, 
wie durchweg bei Großſtädten, im Weſten der 
Stadt liegt, und bei dem Einzelne wie Geſell⸗ 
ſchaften jeden Fuß Erde mit ſchwerem Gelde aufs 
wiegen. Jaffa befindet ſich in einem ähnlichen 
Aufſchwunge, der allerdings durch den Mangel 
eines guten Haſeng etwag beeinträchtigt wird, 
Die Bahn ſelbſt erfreut ſich zunächſt eines 
regen Perſonenperkehrs: über 40,000 Menſchen 
befördert ſie lieg wobei die Pilger einge⸗ 
ſchloſſen find, die beſonders aus Rußland auf dies 
ſem Wege nach den heiligen Stätten wallfahren. 
Ebenſo wichtig iſt ihre Güterbeförderung, die zu ⸗ 
nüchſt örtliche Bedürfniſſe befriedigt, in Zukunft 
aber auch dem Welthandel zu dienen berufen iſt, 
Die Stadt Jaffa erbält durch ſie vom Gebirge 
Baumaterialien, die fie biöher auf weiterem. Wege 
von Plätzen der ſyeſſchen Küſte beziehen mußte. 
In näherer und weiterer Umgegend der Bahn 
hat die Ausſicht auf leichteren Abſat eine Hebung 
des Aderbaued hervorgerufen. Beſonders geför⸗ 
dert iſt durch ‚fie der Handel mit Orangen von 
Jaffa, mit Gegenftänden aus Olivenholz und mit 
Olivenöl. Von der größten Bedeutung endlich 
iſt die Verlängerung der Bahn über Jeruſalem 
bis zum Todten Meere — eine Strecke, die ger 
genwärtig ſchon faft vollendet iſt. Eine Geſell⸗ 
ſchaft iſt ſchon jetzt damit beſchäftigt, das Erdöl, 
das auf der Oberfläche des Todten Meeres 
ſchwimmt, abzuſchöpfen und auszuführen, Sie 
hat zu dieſem Zwecke Segelſchiffe mit der Bahn 
bis Jeruſalem, von da auf Wagen zum Jordan 
ſchaffen laſſen, von wo fie ins Todte Meer 
fuhren. 


Telegramme. 
Petersburg, 6. Mai. Das Journal 


de St. Petersbourg veröffentlicht ein Communi⸗ 


que, nach welchem die Regierung Japans auf die 
freundſchaftlichen Rathſchläge Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands ſich verpflichtet, auf den de⸗ 
finitiven Beſitz der Halbinſel Föng⸗Tien zu vers 
sichten. 

Berlin, 6. Mal. Zu Ehren des neuer⸗ 
nannten ruſſiſchen Botſchafters findet morgen 
Abend 7¼ Uhr ein Diner bei dem Reichskanzler 
ſtatt, zu welchem ſämmtliche Miniſter, ſowle die 
am hieſigen Hofe beglaubigten Geſandten deutſcher 
Staaten geladen ſind. 

Kattowitz, 6, Mai. In dem öſtereichl 
ſchen Dorfe Brzezinka, in dem in der vergange⸗ 
nen Woche bereits 65 Beſitzungen eingeäſchert 
wurden, ſind heute früh wiederum mehrere Ge⸗ 
bäude niedergebrannt. 

Wien, 6. Mal. Die Kriſis in Oeſterreich⸗ 
Ungarn fol gütlich beigelegt werden. An das 
Gelingen des Verſuches aber iſt kaum zu glauben, 
nicht einmal an ſeine Aufrichtigkeit. Die undank⸗ 
bare Rolle des Vermittlers zwiſchen dem Grafen 

u 0 


3,412,000 M., 


Kalnoky und dem Baron Banffy iſt dem Minifter 
a latere Baron Joſika überwieſen worden, der 
demgemäß mit den ſtreitenden Parteien Uns 
terredungen halten mußte. Der Kaiſer empfing 
Igeſtern früh zehn Uhr zunächſt den Gras 
fen Kalnoky in längerer Privataudienz, hörte 
ſodann über eine halbe Stunde lang den 
Baron Banffy und danach ungefähr ebenſo lange 
den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten 
Windiſch⸗Gräß. Der Kaiſer war dem Baron 
Banffy gegenüber, wie der officiöfe Ausdruck lautet, 


„ſehr gnädig“ und ſprach ſich dahin aus, daß eine 


gütliche Begleichung der Differenzen zwiſchen dem 
Grafen Kalnoky und dem Baron Banffy erzielt 
werden könne und müſſe. Hiernach weiß man 
ganz genau, was man als den Wunſch des Kai 
ſers Franz Joſef anſehen ſoll. 
| Budape ſt, 6. Mai. Die jüngf! ge 
brachten Nachrichten, wonach Johann Orth als 
Capitän Orito in der japaniſchen Marine diene, 
gewinnen durch folgende, von „Bud. Hirl.“ here 
vorgehobenen Momente an Wahrſcheinlichkeit: 
Die Haltung der Erzherzogin Maria Antonia, 
der Mutter Johann Orth's, zeugt dafür, daß 


dieſer noch am Leben ſei. Die Erzherzogin hatte 


zwar die Nachrichten von dem Verſchwinden der 


„Santa Margherita“, beziehungswelſe von dem 


Berluſte Johann Orth's mit allen Zeichen der 


Verzweiflung und dis Grams aufgenommen, 


allein ſchon nach kurzer Zeit änderte ſich ihre 
Haltung vollſtändig. Verzweiflung und Gram 
ſchwanden, und wenn man in ihrer Gegenwart 
des verſchwundenen Sohnes Erwähnung that, jo 
wurde fie wohl ernſt geſtimmt, aber fie ſprach 
nicht meht in fo verzweifelten Tone von ihm, 
was ein um ſo auffallenderes Zechen war und 
auch heute noch iſt, als die Erzherzogin alle ihre 
Kinder, beſonders aber ihren Sohn Johann, mlt 
dem reinften mütterlichen Empfinden geliebt hat 
und liebt. 


Anzeige von dem Verzichle Japans auf die Halb⸗ 
Juſel Liao-Tung eingetroffen. (Eine entſprechende 
Mittheilung der japanifhen Regierung iſt auch in 
Berlin überreicht, worden.) 7 
Paris, 6. Mal. Wie verlautet, erhielten 
die franzöſiſchen Kreuzer Suchet in Ajaccio und 
Tage in Toulon Befehl, ſich bereit zu halten 
um nach den japanifchen Gewäſſern abzugehen. 
London, 6. Mai. Wie das Reuterſche 


Formoſa ernſt. Mannſchaſten ausländiſcher Kriegs 
ſchiffe find in Anpeng gelandet, um die fremden 
Ortsanſaäſſigen zu ſchützen. Die britiſchen Matro⸗ 


ſen patrouilliren im Hafen von Takao in bee 


unruhig zz es werden ernſtliche Ruheſtörungen be⸗ 


h fürchtet. 1 
Madrid, 6. Mai. Der Miniſterrath 
beſchäftigte ſich geſtern Abend mit dem 


Vertrage von Shimonoſeki. Man glaubt daß 
Spanien ſich den von Deutſchland, Frankreich und 
Rußland gegen den Vertrag unternommenen 
Schritten anſchließen wird, 1 
Madrid, 0. Maj. Auf Grund der 
letzten amtlichen Meldungen aus Cuba nimmt 
man hier an, daß der cubaniſche Aufſtand ſeinem 
Ende entgegengehe. Marſchall Martinez Campos 
erklärte in einem Telegramm, der baldige Sleg 
über die Rebellen ſei ſicher. — Selbſtv erſtändlich 
handelt es ſich hier um amtliche Nachrichten 
ſpaniſcher Prägung. Deſſelben Urſprungs und 
Werthes iſt die Meldung, daß unter den Auf⸗ 
ſtändiſchen die Entmuthigung zunehme, daß zahl⸗ 
reiche von ihnen ſich unterwerfen, und daß 
ihnen an Munition mangele; 8 f 
— — nn 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele“ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 
B. Toorosexcuy ubs HopoazdAοa. — DuAdeh aA 
341 Aennun na Herponoha. — Aengyme Ppehrarz 


nab Kıoöyıma, — Pyaoasd» pure ns» Bpecaay 
16. — yx. IMerpöroscrag M 3 Muxoaa Posensawmt 
nan Conzeumesa. — ya. Hobasuaa Autonz Hayroms 
Kaueuufur» u Bannxocra, — Aıs6eprs Pehnerefinn 
205 Paxoma. — Bnabreauy Konz ner Tpoquera. — I1- 
»apı% Ilnuryes Beaiogax 3 nas Bapmansı, — Ilerpo- 


xoBexar 17 pennea u Pomanonxı. — ‚Baayrıt 
Manuspekan 115 Bazeuriw Boitteorowy us Kyrua, 
Hiorprxonexan 60 Aeuuxi nab Bapmasıı. — Bepn- 


mrehus nab Caonuma, — Bexoruna 57 Tyre Mrennxz 

na KAuuον,U,j“ 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in klang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 

— — nn 
5 Angekommene Fiemar, 

Grand Hotel, llerten: Pinkus aus. Kattowitz, — 

Fischer uus Berlin. — Kolbe und ls aus tari. — 

Weiler aus Worscl — Nosessohn aus Riga. 

„0101 Vieto Herren: , Mejeran uud Cieeielski 
aus Petrikau. — Ajfer aus Radom. — Brou aus Wilna. 

— Nye aus Smichow, 


Paris, 6. Mal. Hier Äft eine offleicle | 


waffneten Booten. Die Schwarzflaggen find ſehr 


Bureau aus Hongkong meldet, iſt die Lage auf 


Hotel Mannteuffel. Herren: Polakiewier, Ra- 
packi, Tobolewski und Haskies ans - Warschau, — 
Zukiereis aus Wilna. — Blucher aus Lublin. — Smiela 
aus Sochaczew. Sochanow aus Moskau. — Gubinöw 
aus Rostow a. D. — Wolff aus Berlin. 4 

Hotel de Pologne. Herren; Steinhardt aus Ben- 


dein. — Wosik aus Zarki. — Gutowski aus Mejkowo. 


— Holtz aus Wioclawek, — Sambor aus Kromolowo, 
— Grünberg, Obolewicki und Kobylariski aus 
Warschau, > 
Getreideyreiſe. 
Warſcha u, den 6. Mai, 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 
rd Nub 
rx Rage, 
Welten. 7 > 
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- Sorben erſchien 


Otto Luegers 

+ Berikon d. geſammten ik u. iht. 
Jilfswiſhenſchaſten Band I, eleg. ge 
bunden, Prtis 8, 15,70, (341 
Vorräthig in L. Fischer's Buch- u. 
Muſikallen- Handlung. 5 


Las lewulK I kodt, 

’ Widzewska 64. 278) 

Cena Okowity 1 dnia 7. Mea. 
Netto 

- Hurtowa w. 78% Bs. 8.70. 

Siynkown w. 780% „ 8.8000 

(Auoyza 10 kop,: od stopnla.) — 
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| „Jan Soydlitz“. 2 
1 Baur 40110 gloyny: "Warszawa, ‚Krö- 
2 
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Se 


1 Vader Thnlie-Aheiler. & 


Heute, Mittwoch, den 8. Mat 1895: 
Vorſtellung 
zu populären, bedeutend herabgeſetzten, halben Prelſen der Plätze 
Nachdem Herrn inner dle Darſtellung des „Miſter Forſter“, de: Rolle 
des Herrn Georg Engels, ganz außen ordentlich gut gelungen ſſt 


nochmalſge Aufführung von 
Große Novität! Große Novität! 


Zwei Wappen 


Große Schwank⸗Novltät la 4 Akten vou Dr, Oskar Blumenthal und 
Buftan Kadelburg. 


Morgen, Donnerhag, den 9. Mai 1895: 


BEE Ziweitlettes Gaſtſpiel Tg 
des Fräulein Jenny Gross, 


ſowie der Herren; Arthur Räder vom Sladuuhealer in grünn 
und Heinrich Franker, Regifleur vom Carltheater in Wien. 
Zur Aufführung gelangt: 
Mit neuen Decoratiouen, Uulfosmen, Coſilimen ze. 
Große Novität! Große Mopität! 
Zum 4. Male: 


Madame Saus⸗Gene. 


Große Luſtſplel-Novſtät in 4 Akten von Victorlen Sardou. 
In Scene geſetzt genau nach der Bllbnen⸗Elnrſchlung des Leſſing⸗Thealers 


in Berli. 
Catherine, Herzogin von Danzig Fräulein Jenny Gross. 
Uapoleon |, — — 


Herr Arthur Räder. 
Lefebore, Marſchall — „ Helnrich Franker. 


Die neuen Decorationen, 1. Akt, Waſcherinnenſtube mit & 


1 


KRRRAKKFIOOOOOOOODOGOONRKARAKKERKNUR 
ARKRKMOOCODOOOODOOODORKAREHÄRARUR 


ARE 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Mittwoch, den 8. Mai 1895: 
Um 8˙%½ Uhr Abends: 
Große 


glänzende Norſtellung 


mit intereſſantem, mannigfaltigem Programm. 
Unter anderen Nummern gelangt zur Aufführung: 


je Rauber. 


Große phantaſtiſche Ausſlattungs⸗Pantomime. 

Zu dieſer Vorſtellung hat ein jeder Mann das Recht, auf ſein 
in der Caſſe gekauftes Billet j 
eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſelbe 
laut feinem getauften Billete neben ſich zu placiren. 

Für zwei Damen gilt ein Eintrittbillet. 
Preife der Logen für dleſe Vorſtellung 4 Rbl. 40 Kop. 

A non gt: In kurzer Zeit Beueſiz für die bekannten muſikali⸗ 
ſchen Wee Aten Baptist und Nicolal, welche zu ihrem 
Beneſize ein ganz neues Repertoic vorbereiten. 

Alles Nähere im Tageszettel. ug 


Fur ein hieſigel Bankinflitut wich zun Fofortigen "Antritt ein 


® 

junger Mann 
(Shrift) gefucht, welcher der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig 
und befähigt if, den ſchriſtlichen Verkehr mit den Behörden zu bes 
ſorgen. Kenntniſſe der doppelten Buchführung erforderlich. 


Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Blattes sub X. L. 36 
erbeten. line 


| London 169 l. Höchster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. . 
11 goldene und silberne Medaillen. 
u. pulverſichere 


Adess Tui Stahlkaſſen. 


Aonkurreuzlos! die, beſten u. lärkſten d. Welt! 
Größte Sicherbrit 
gegen Feuer ud Elub ruch! 
J at Welches ſich bei den großen Brandproben 
rin und am 9. Okiober v J. gegen die gewaltiamiten. 

“burch Experten, Bawleute v. Konkurrenten aufgeführten 
. | Eilubruchsberſuche felbit mitfelft 2 preugbulber bewährt Hat, 
> Specialſabrik patent. Koſſen · und 
& Ihnen), Depoſiten Schränke. 
J. Fabeit; Hof, Sr, Maj. d Königs Stuttgart, 

B in, O. Ade, on Wirtiembers, Hr; 150. 


Lie ſer ant des 5 Amts, Großen Generalftabes, Kgl. Eisenbahnen, Deutſchen 
10 Bank, Reichsbank u. d. bedeutendsten Bankfirmen d. In- u. Auslandes. 


neue einbruchös 


ie an een Erich Richter, Adr, e . em 


. ²˙— “VR 


MEISTERHAUS. 
Morgen, Donuerſtag, den 9. Mai 1895: 


Grartsn-Concert 
der Kapelle des 38. Tobolsbichen Inſanterl--Regiments unter Leltung des Rapell: 
meiſters Hern Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Este, an Sonn- v. Feiertagen 20% 0p., an Wo dentaaen 15 Kop, 
die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Dounerſtag und Jounabend flat. 
Aliltagstiſch à 35 Kop, vorzüglich gepflegte Sire. 
Sohattura'onT 
E. Scheunert. 


TI 
Koncert Lutni 


odbedzie sig w dniu 11 Maja W Salti Koncertowej o godzinie, 8 wie- 
ezorem 2 laskawyın wspöludzjalem pianistki panny Stanistawy Sutkowakie], 
$piewaczki panpy Jadwigi Mielecklej i chöru zeüskiego 
Akompanjowa6 bedzie p. Rzepko, II dyrekter Lutni Warszawskiej. 
Bilety wezesniej otrzyma& mozua W. ksiegarni p. Schatkego, gdzie 
p. czlonkowie mogy wymienia@ marki 1 optacat skladki; w dzien 288, 
koncertu przy kussie. 6 —1 


f 
0 h ver 
zum Streichen der Dächer, Brücken ꝛc. wird in unferer 
Anflalt in jeder Quantität verkauft. 


3— Gasanſtalt in Lodz. 


Größte Auswahl von 


Damen- und Binder-Hüten, 


angefertigt von den geſchickteſten Modiſtinnen, empfiehlt zu billigſten 


Preiſen 
Roman Dabrowski, 
Warſchau, 5. Zabia-Strae 5. 
Uenes Magazin. Eigene Fabrik, 5 


K600000000000+ 0000060000009 
Gral-Deukmäler 8 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen» G 
Rufen, Pulllonplalten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 

Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro. — 
ſellen, Geſimſe, Jrieſe ic, ale Arten Modelle für Kunft- und O 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen = 


OOO OOO 


100 10 


* 5 fi 
VO000000C000040000000000036 
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TE 


Optiſcher und chirurgiſcher Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


bel 
A. Diering 
n e een Oytiker. 
ET peirifauer-Str., 10, Daus Müller upo theke. 
Dr. B. Handelsmann, Frauenarzt 


Spizlalarzt für Magen und Darm: | 
krankheiten (50-3 

wohnt ſetzt Pz. jabe-(Meiſterhausſtraße) 

Nr. 6, Neubau Camafski vis-à-vis 

vom Melſter hausgarten. | 

Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr 
Votm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Verſand für 
2 Fahrräder u 
und Zubehörtheile direct ab Fabrik 
zu Neltopreſſen. (10—6 
Ernst Kukluk, 
Berlin C., Stydeltraße, 3. 
pres iſte gcatıs und franco... 


Dr. C. v. Stankiewicz, 


gew. Hoſpitant der Königl. Gebäranſtalt in 
Prag, nach längeren Special-Studien im Aus⸗ 
lande empfängt täglich von 9—11 Bora, und 
von 3-5 Nachm. (25—3 
Behandlung der Frauenleiden nach 
Thure Brandt. 


7. Zdolny 


buchälter. 


posi- dsjgey possdg äyczy jeszeze prryjgé od- 
powieduiego zajgcia na 2 lub 3 Fodziny 
duiennie. Offerty prosi zloiyd w Kedakeyi 
niniejszego pisma p. I. Z. 100. 8-1 


das Stuckateur und Steinmetzgeſchäft 5 
Hartmann & Schimmelpfennig, 8 
Kirchhof Chauſſee. © 


Geylonches Ai 


Warſchau, 
Senatorska, 29. 


Ceulonſchen Thee, 


30% ökono n ſcher als din - ſiſcher; 


Ceylonſchen Caffee, 


roh, geröſtet u. gemahlen 
empfiehlt engros und detail 


M. Rogivue 


aus Moskau, 
Repräſentaut der „Ruſſiſchen Agentur 


der Ceylonſchen Plantagen“. 
21 


H 


Poniewsä wydalony rozuosiciel Jan Ko- 
kosinski rospuszezs po miescie wietel, 10 
Gazeta Warszawska nio bodzie wychodzig, 
item odr jam ez. Prenumerato.om, 16 
pogloski to ie 4 prawdziwe; zaragem ko- 
mtniknjg, de wydano swiadeetwo Koko- 
sinskiemu przez ngentarg Gazety War- 
szawskiej nie jest wazue 

Agentura Gazety, Piotrkowaka 13. 


Junger Mann 

der die Kundſ haft der Tuchbraucht aut 
kennt u. mih ele Jahre in elner Kamm. 
garnfabiſk beim Verkaufe thällg war, 
ſucht Sullung als Verkäufer. Der 
ſelbe iſt auch in Buch lihrun z u. Corre 
ſpondenz bewandert und dir ruſſiſcheg, 
polyſſchen u. deuiſchen Sprache müchtla. 

Offerten unter M. T. 100 an die 
Exp. d. Bl. er beten. (3—1 


I. J DWORZAILZIK, 


Ordinatox der veneriſchen Abteilung im 
St. Al xander⸗Krelshoſpftal, iſt aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfäagt hut 
venerſſchen, Harnorgage⸗ und Gſchlechts⸗ 
krankpriten Bebaftet; von 8—10 Uhr 
früb, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7-8 Ubr Abends. 20—8 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


Filiale 


des Warſchauer 
CTechniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 60, 


A. Ciszewski & Co., 
empfieblt: 
Iſolir- Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz⸗ 
ſchwamm und gegen die Feuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Bentilationen nenehlen Spemz: 


Meine beiden 
Gru n d ſt ü ck e, 


Ecke der Poditsna-(Meſtler-) u. Panska⸗ 
Slraße; 1) N 7 und 9 mlt Fabrik 
get äu ven, Lagerhaus, zwei Dampf ln, 
Dampfmafhlne, genügend Waſſer, für 
jede Fabrikation geelgnet; 2) Ne. 11 u. 
51 mit 3 Wobnbäuſern, Garten mit 
Bauterraln, ſind unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vn ufen. (9-3 
Peter. Hasenclever, 
Comptor: Povns ia Ne. 7. 


Eine deutſche 


welche wird 
geſucht. 

Wo, ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. 3—2 


Ja Lorz find zwei 2 


nne 
KREMPEL 


für Etreichgarn-Epinnerel aderneuiſt er 
Conſtructlon, wie auch 3 Selfactoren, 
im beſten Zustande und noch im Beirlebe, 
veränderunaspalber zu verkaufen. 


gut nähen kann, 


Nähere Auskunft eriheilt die Expedlt. 
d. Blatles. 


Pesanıops u Hazarea» ‚lconossas Sonepz. 


Losnozeno Henzypon. 


Schnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 
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